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neuerbaute „Kinderheim", welches w ir neulich in näheren 
w »'»schein zu nehmen Gelegenheit hatten, bildet eine Zierde der 
tzj ^ ' r g e r  Borstadt. —  Noch tönen in unseren O hren die 
§>>>d ' ^  »wie jede Schwalbe ihr Nest —  so auch jedes arme 

l'tzt sein Heim haben werde, das ihm Heimath und E ltern- 
'im das ihm ein Zufluchtsort seiner jungen Jah re  und
tzjj ^orbereitungsschule für sein künftiges Leben sein solle." — 
d>, z " " "  tast zu Thränen gerührt, hatten aber doch dabei über 
dank ^M äßigkeit d«S neuen Kinderheims unsere eigenen Ge- 
i^>/». „W ie manche K inder", dachten w ir, „die frierend und 
hm, dei ihren ehrlichen E ltern , schlichten Arbeitsleuten, 
iki^Erlich ihr Leben fristen, würden gern Heimath und E ltern 
l o s  ^ » » fltzc n , um nur ihre ganze Jugendzeit in einem solchen 

>°ktadeln P a la is  hinbringen zu dürfen."
^  auch « n  Aufenthalt in einem derartigen LuxuSba» 

d'k „ Zöglingen angenehm sein mag, so erhebt sich doch auf 
«i»,Äderen S « te  die berechtigte Frage, ob die Armenkindrr in 
krall t ausgestatteten Prunkhaften B au  die für ihr künftiges 
»k,- 'r^es Leben angemessene Erziehung finden oder ob sie drr- 
tzjy? d'rzogen und anspruchsvoll gemacht werden, daß sie sich beim 
t i t '^ t  in den Lebensberuf durchaus nicht an die beschränk
te , Verhältnisse desselben gewöhnen können. Z u  unserem leb- 
sch,i? bedauern  müssen w ir die F rage in letzterem S in n e  ent- 
tz,. , - da uns mehrere Beispiele bekannt sind, welche die 

und Verbildung der Zöglinge des Armenhauses 
>r,„ E in  Zögling kam zu einem Schneider in die Lehre, wo 
Sät b M ahlzeiten der Fam ilie theilnahm und vom Meister
d'dr» w urde; nach wenigen Tagen entlief er aus der
ibiub ^  " "  A rm enm utter, m it der B itte , ihn doch wieder auf- 

"""» , da cS ihm beim M eister garnicht gefalle; — ein Mädchen 
b,j ""» Arm enhaus nahm in der Fam ilie eines höheren Beamten 

Kindern eine S telle  als Kindermädchen an, mußte jedoch 
^  Tagen a ls  ungeschickt, untauglich und verwöhnt 

^iens werden, hatte sie doch wiederholt zu einem anderen 
kh^M ädchen geäußert, „sie sei es vom Armenhause her nicht 
K, c ,, '  P flaum en- oder K ürbissuppen zu erhalten ; dorr hätte 

Fleischsuppen gehabt." —  W o, fragen w ir uns, liegt der 
PU»? Erziehung im A rm enhaus, wenn die Kinder so ver
lies, .""rden, daß ihnen selbst in den anständigen Fam ilien  die 

Mehr gut genug vorkom m t?! Wenn ein Armenmädchen 
l>eb^'i»nial einen Arbeiter heirathet, w ird sie es dann bester 
hes,"' W ird sie eine so schöne und gesunde W ohnung, so nahr- 
»>»,, . s t  und ein so bequemes Leben haben können? W irb  sie 

?!'l» irh r Zank und S tr e i t  m it ihrem M anne anfangen, 
. geringes Einkommen nicht gestattet, ihr eine Prunkstube^ 

I«k»/?^"iung, W asserleitung, nahrhafte Fleischkost ic. zu be- 
^»di-Vi nicht durch die Erziehung im Arm enhaus Un-
!>it das spätere Leben gesäet, ja vielleicht oft der Anstoß 
S -^^ lib lm g  von DirbstShlen gegeben, indem der M ann  auf 

, .^ 9 e  Weise seiner verwöhnten F rau  das zukommen läßt, 
auf rechtmäßige Weise nicht verschaffen k an n ? - -  D a 

p>e 5» "uskrem Ermessen nach, es viel praktischer und für 
Klinge selbst vortheilhafter gewesen, wenn sie in einzelnen 

untergebracht, an geringe derbe Kost gewöhnt und zu 
Listen. > Handarbeit angehalten werden würden, wie sie es ja 
Äejk  ̂ "n  späteren Leben thun müssen. —  O b endlich nicht das 
klhlez., ""»leben so vieler Kinder männlichen und weiblichen Ge- 
^Slin> x stobst bei strenger Abgeschlossenheit von einander, be- 
^  ^  »er Sittlichkeit zu Bedenken Veranlassung geben könnte.

Kinderheim. wollen w ir nicht weiter erörtern, halten eS aber für geboten, wenigstens 
diese F rage kurz an diesem O rte  anzuregen.

B i s  jetzt haben w ir nur die Kost und Behandlung in den 
Bereich unserer Erw ägung gezogen; jetzt, nach Aufbau des 
„Kinderheims" kommt noch das M om ent des luxuriösen WohnenS 
in Betracht. I s t  e« wirklich nothwendig gewesen, das „Kinder, 
heim" m it Galerien lzu Spaziergängrn bei schlechtem W etter), 
m it Thürmchen und Erkern, m it zierlichen Drahtgeländern und 
Eisengitlern auszustatten? W ar eS eine Forderung der Hu- 
m anität, W asserleitung und Dampfheizung im Hause einzurichten? 
O der hätte es genügt, ein massives, geräumiges, p r a k t i s c h e s  
und e i n f a c h e s  G e b ä u d e  herzustellen, wo keine Wasser
leitung und Dampfheizung ist, wo aber die Kinder sich für ihren 
künftigen B eru f durch Wassertragen und Einheizen der Oefcn 
vorbereiten? W ir bekennen, daß unser Hum anitätsgefühl noch nicht 
so weit entwickelt ist, daß w ir den Nutzen eines gezierten B au - 
styls und einer luxuriösen inneren Einrichtung bei einem Armen
haus« einzusehen vermöchten. I m  Gegentheil halten w ir ein 
solches Gebäude und eine solche Behandlung, wie sie jetzt dir 
Armenkinder haben, fü r den größten Verderb derselben, weil sie im 
spätern Leben schwerlich jem als Gelegenheit haben werden, in 
Palästen zu Hausen und bei den Fleischtöpfen AegyptenS zu 
schmausen.

Doch sei dem wie ihm wolle, w ir würden schon gern den 
Kostenpunkt, selbst wenn kein Nutzen durch diese „Spielerei im 
B auen" geschaffen ist, außer Acht lassen, falls nur die finanzielle 
Lage unserer S ta d t eine so glänzende wäre, daß die S ta d t eS 
sich schon erlauben dürste, ihrer Liebhaberei zum Luxus die Zügel 
schießen zu lasten. J a ,  aber trifft denn das hier z u !?  H ier, wo 
die Kommunalsteuern schon 280 Prozent der Einkommensteuer 
betragen! D a  müssen w ir B ü rger, die wir m it so bedeutenden 
S teuern  belastet werden, denn doch ein entschiedenes Veto dagegen 
einlegen, daß nutzlos, ja zum Schaden der zu erziehenden Jugend, 
Tausende von Thalern  verschwendet werden, während von J a h r  

> zu J a h r  die Steuerschraube stärker angezogen wird. — W ir 
B ü rger sind doch wahrlich nicht dazu da, um unser Geld für 
Experimente herzugeben, die die Kommunal-V erwaltung m it der 
neuen Dampfheizung und der neuen Baumethode von Kinder
heimen anstellen will. E« ist ein W under, daß hierbei nicht auch 
eine Probe m it elektrischer Beleuchtung gemacht worden ist, eS 
w äre schon auf eins herausgekommen!

Z u  wirklich nützlichen E inrichtungen: Z u  Pflasterungen
unwegsamer S traßen  innerhalb der S ta d t selbst, zur Aufstellung 
nöthiger Laternen rc. Pflegt immer kein Geld da zu sein, 
während doch M itte l genug sich finden, um ü b e r f l ü s s i g e  
Zierate und Vorrichtungen bei schon an sich kostspieligen Ge- 
däuden anzubringen —  sonderbar! Wirklich, sehr sonderbar!

Holittsche Tagesschau.
Die längst bekannte, neuerdings in besonderer Veranlassung 

aber wieder vielfach besprochene Thatsache, daß F ürst BiSmarck 
die l a t e i n i s c h e n  L e t t e r n  in d e u t s c h e n  D r u c k 
w e r k e n  nicht liebt, hat zu Erörterungen in der Presse geführt, 
wobei sich die Freunde der lateinischen S chrift natürlich auf den 
un» Deutschen so geläufigen Standpunkt des „Entgegenkommens" 
stellen. W eil die deutsche Schrift den F r e m d e n  unbequem ist, 
deshalb sollen w ir die lateinische ganz allgemein annehmen; thun 
w ir das, dann werden jene Fremden in ganz anderem M aße als 
bisher deutsch lernen, deutsche Bücher kaufen u. s. w. W ir 
unsererseits halten da« für eine gründliche Selbsttäuschung. Wenn 
die Fremden überhaupt ein Interesse daran haben, unS kennen

zu lernen, dann werden sie sich durch das kleine Hinderniß unserer 
abweichenden Lettern daran nicht hindern lassen, wie dos größte 
äußere Entgegenkommen sie andererseits nicht veranlassen w ird, 
sich mit D ingen zu beschäftigen, die ihnen gleichgillig sind. Wenn 
der BequemlichkcitSstandpunkt auSschlagebend werden dürfte, thäten 
wir in der T hat am besten, überhaupt n iü t deutsch zu schreiben, 
sondern f r a n z ö s i s c h ,  das ja noch immer a ls  W eltvermittel- 
ungSsprache gilt. Alle Argumente, die für die lateinischen Lettern 
angeführt werden, passen in noch höherem Grade auch hier. 
Wenn man diese Konsequenz aber nicht ziehen will, w ird man 
dem Reichskanzler beiflichten müssen.

D ie „ N o r d d e u t s c h e  A l l g e m e i n e  Z e i t u n g "  
erblickt die wirkliche Ursache für die Einstellung des Geschäfts
betriebes der Privatpost „Hansa" in dem Umstände, daß das ganze 
Unternehmen auf einer falschen Berechnung, nämlich auf der V or
aussetzung beruhte, m it niedrigeren Tarifsätzen a ls  die der ReichS- 
postverwaltung einen gewinnbringenden B etrieb  herstellen und 
behaupten zu können. ErfahrungSgemäßig lasse sich aber bei solch' 
niedrigen T arifen  ein wirklich tüchtiges StadtbricfbestellungS- 
unternehmen nicht lebensfähig unterhalten. M ag  sein, nur ist 
nicht gut einzusehen, weshalb die Beförderung eines S tadtpostbrirfS  
gegen eine Gebühr von 5 Pfennig nicht lohnen soll, wenn die 
Beförderung einer Krruzbandsendung gegen eine Gebühr von 3 
Pfennig lohnt. Entweder ist der für B erlin  festgehaltene S ta d t-  
postbriefsatz von 10 Pfennig zu hoch, oder die Dreipfenniggebühr 
für eine Kreuzbandsendung zu gering.

Gewisse Preßorgane unterlassen nie, darübcn zu berichten, 
wenn ein Deutscher in unseren eigenen K o l o n i e e n , besonder« 
in K a m e r u n ,  gestorben ist, während über T o d e s f ä l l e  
von Landsleuten in englischen und anderen fremden Besitzungen 
kein W ort verloren wird. D er G rund  liegt auf der Hand. E s  
ist das edle, echt „nationale" Bestreben, gegen die deutsche Kolo- 
nialpolitik zu hetzen, sie als verfehlt, wo möglich hoffnungslos 
hinzustellen. Welchen Eindruck muß diese kleinliche Nörgelei da 
hervorbringen, wo man die kolonialen D inge längst in großem 
S tile  zu behandeln gewohnt ist und deshalb einzelne Todesfälle 
in Afrika und Asten ebenso glrichmüthig betrachtet, wie die im  
eigenen Lande, als eine Naturnothwendigkeit, m it der deshalb nicht 
zu rechten ist.

D er ehemalige s ä c h s i s c h e  G e s a n d t e  in S t .  P e te rs
burg G raf V i t z t h u m  hat einen zweiten B and  diplomatischer 
Erinnerungen veröffentlicht. Von Interesse ist daraus folgende 
ReminiSzenz aus London im Ja h re  1862. E r berichtet über eine 
Unterredung, die der damalige preußische Gesandte in P a r is  von 
BiSmarck-Schönhausen m it dem damaligen Führer der Opposition 
in England, D iS raeli, gelegentlich eines vom russischen Gesandten 
gegebenen D in ers  hatte. „D er Führer der Opposition theilte 
m ir darüber Folgendes m it: „Ich  werde, so ungefähr hatte sich
der preußische S taa tsm a n n  geäußert, binnen Kurzem genöthigt 
sein, die Leitung der preußischen Regierung zu übernehmen. 
M eine erste S orge wird sein, m it oder ohne Hilfe des Landtags 
die Armee zu reorganisiren. M it  Recht hat sich der König diese 
Aufgabe gestellt, er kann sie jedoch m it seinen bisherigen Räthen 
nicht durchführen. I s t  die Armee erst auf Achtung gebietenden 
S tan d  gebracht, dann werde ich den ersten besten Vorwand er
greifen, um Oesterreich den Krieg zu erklären, den deutschen 
B und  zu sprengen, die M ittel- und Kleinstaaten zu unterwerfen 
und Deutschland unter Preußen« Führung eine nationale Einheit 
zu geben. Ich bin hierher gekommen, um die« den M inistern  der 
Königin zu sagen." DiSraeliS Kommentar zu diesem seitdem 
Zug für Zug ausgeführten P rogram m e lautete : eure ok

Nur ei» Musikant.

ein arm er M ann , den sie begruben —  nur ein

^ » le r^  ^vnne schien freundlich und hell —  sie leuchtet ohne 
" " » « . i x  ^  Vornehm und G ering, Lebende und Todte, für 
"»f den Herzen, sie leuchtet auch mild und freundlich
!4>dar," Ichmalen, engen S a rg  hernieder, welchen nur 
!> »oa, . ^ " w lte s  Kreuz und ein einziger Kranz ziert, und

Eine Friedhofsskizze von Klara Reichn«.
Nachdruck nicht gestattet

ein
der^  »Och « re u ; unv ein einziger « ranz  ziert, uno oer

i "st ^  nx "  raschelnden Papierblum en, ohne Farbe und
Äschen "  ist billiger und hält auch länger. Alle 

^»Wht. ^  "ihen müssen sterben, wie der Todte da drinnen eS

i^ k s te n '"  begrabt I h r  d a?"  fragt eine alte F ra u , die der Tod 
scheint. Aus Dankbarkeit dafür hat sie gelobt, 

"Kok« r ^  Ehrengeleit zu geben. Wenn das Glöcklein des 
?"k. .spärlich  läutet, ist sie nicht zufrieden m it ihrem T agr- 

^ E M e  habe ich nicht viele Leute begraben," sagte sie
8?">ent ix ^  ruuzeUs und gelb wie verdorrtes P er-
 ̂ i'r u'»d L  'st welk und zahnlos, ihre Gestalt von
'°«n. ^ » rg e  zusammengekrümmt, und doch hängt sie am

E n "  Ä E  ^H r d a , ' hat sie gefragt.
begr.!-. »°ch wissen, wem man die letzte Ehre erweist -

wohl ein .c>ed.l * '.Nur' 
ch»ufe

«iö^ °"s" 'hm en  — der hat wenig im Kopf, aber desto
hx!" »M k» ..» " it l  tzehabt, und an S te lle  deS Herzens besaß er

dm schaukele"^"- M usikanten," sagt gleichgültig der Todtcngräber 
x?strrn an "  weiter an einer neuen G ru ft —  die soll freilich einen

do? »M s« - -  geqaor, unv an S te lle  des Herzens besaß er 
»d»r,g größeren M agen. J a ,  das war freilich etwa« ganz

es« M u sik an t!"

A ls er geboren ward, schien auch die Sonne hell und freund
lich, und sein V ater küßte und seine M u tte r segnete ihn, und 
E ltern  Segen baut den Kindern Häuser. —  N un hat er auch 
ein H au«, aber eS ist dunkel und klein, und er mußte
einen langen, sehr beschwerlichen Weg zurücklegen, bevor er 
e« fand. —  Jetzt ist eS dafür ganz sein, gehört ihm ganz
allein.

Arm er M usikant! Auf Erden hast D u  nicht so viel be
sessen, a ls  jetzt auf Deinem letzten Wege, der tief hinab Dich 
führt und doch wieder so hoch hinauf, wo e« licht und hell ist. 
Al« D u  ein Kind warst und kindische S piele  triebst, da griffest 
D u wohl im kindischen Uebermuthe jauchzend und verlangend 
nach den S ternen , aber unsere Gedanken sind eitel, unsere Wünsche 
T räum e, unser Thun ein N ic h t« . D ir  S te rne  sind zer
stoben, wie Sternschnuppen, die Rosen- verstreut im  W inde, der
lebenSgrüne Lorbeer ein Todtenkranz von starren raschelnden
Papierblum en, D ein Grabgeleite alte verwitterte Gestalten, die 
M itle id  und Gewohnheit hergeführt.

Und wenn die Erde sich über ihm geschloffen, über das 
traurige G rab , in das sie ihn jetzt senken, wird er vergessen 
sein —  verweht —  ein B la tt , verweht im Winde — der arme 
M usikant.

E s  w ar im M a i, a ls  er auf die W elt kam, die ersten V eil
chen waren gerade emporgesproßt, und alle kleinen weißen Glocken 
hatten schon den F rühling  eingeläutet. — Und welch' einen geseg
neten F rü h lin g ! W ar da« ein Blühest und Ziehen, ein Leben
und S treben  —  der N a tu r ward'S zu enge in ihrem braunen
W interm antel sie platzte ihn mit Ungestüm —  nun gab es
W underherrliches zu schauen an G lanz und Pracht —  sie trug
ein Feenklrid unter der dürftigen Hülle.

D a  öffnet m it den ersten Blumenkelchen auch der kleine 
Knabe seine blauen Augen heiter dem Frühlinge entgegen. Und 
seine Wiege stand auf festem G rund und Boden. —  D raußen 
über der starken H austhür von Eichenholz prangte dk« Hause«

Wahrzeichen, kein Wappenschild zwar, aber nicht minder stolz und 
trutziglich —  ein starker Leu auf blauem G runde, darüber eine 
goldene Bürgerkrone, und das sollte heißen: „D e r Löwe zur
goldenen Krone," und zwar ein gar stattlich W irthshaus, das 
manch' ein Stücklrin Geld einbrachte J a h r  aus und ein.

D a s  w ar des Knaben E lternhaus.
„ D u  S onntagsk ind!" sprachen oft die Leute zu dem kleinen 

Knaben, der nun anfing groß zu werden. Und an einem S o n n - 
tag w ar er freilich geboren, und seine M u tte r kochte an jedem 
S onntag  ein fettes Huhn in der S u p p e  und ging in schwarzer 
Seide zur Kirche —  auch der gelbe Löwe in dem blauen Schilde 
über der H austhür w ar frisch angestrichen worden, wozu der 
M ale r schrecklich viel Ocker verbrauchte, damit eS „plastischer" 
wirken sollte, —  der Löwcnwirth w ar ja der M an n , um eS zahlen 
zu können —  und der blaue G rund  leuchtete weithin m it ita lien i
scher Farbenpracht, und die goldene Krone wurde frisch vergoldet 
zu Ehren des Hauses und de« heranwachsenden S tam m halters .

S on st w ar Alles unverändert geblieben, bis ein kleine« 
schwarz-entstkllend Flecklein erschien, das einen großen häßlichen 
Schatten auf die goldene Krone zu werfen drohte.

M ancher F rühling  w ar nach jenem ersten wiedergekehrt m it 
neuem Glanz und neuen B lüthen, a ls  die Sonnenfinsterniß zum 
AuSbruch kam.

„W as willst D u  w erden?" fragte eines Tages der ehrsame 
G ast- und HauSwirth seinen schlanken hochaufgeschossenen, etwas 
blassen S ohn .

D er W irth  zur goldenen Krone mit dem Löwen liebte die 
O rdnung in allen D ingen, und die T räum erei des Jungen  und 
das viele Geklimper hatten ihm längst nicht gefallen wollen.

„E in  M usiker," hatte der darauf gesagt.
„ W a s ? !  E in  M usikant? — W arum  nicht lieber gleich 

ein Schnurran t, ein K om ödiant?" —  N u r ein M usikant! E in  
Bierfiedler, ein H answ urst, der den Leuten etwa« vormacht, ein 
Beutelschneider, «in verkappter B ettelm ann!"



tstat m an! H s ra6sn3 v L a t ds sa^s. (Nehmt Euch vor diesem 
Manne in Acht. E r meint, was er sagt).

Nachdem P r i n z  W a l d e m a r  v o n  D ä n e m a r k  
die Annahme der auf ihn gefallenen Wahl zum Fürsten von 
Bulgarien u. A. von der Zustimmung seines Vaters, deö Königs 
von Dänemark, abhängig gemacht, hat die bulgarische Regentschaft 
an den König von Dänemark das telegraphische Ersuchen ge
richtet, den Prinzen Waldemar zur Annahme des Thrones von 
Bulgarien zu bewegen. D ie Sobranje hat sich bis heute (S onn
abend) vertagt, um die Antwort des Königs von Dänemark abzu
warten. — ES bestätigt sich, daß der Kandidat Rußlands fü r den 
bulgarischen Thron Fürst Nikolaus von M ingrelien ist. D ie 
offiziöse russische Presse glaubt, daß derselbe auch der Zustimmung 
der Mächte sicher sein dürfte. W orauf sich diese Annahme stützt, 
erfährt man nicht. Denjenigen Mächten, welche von einer russi
schen Okkupation Bulgariens nichts wissen wollen, dürfte der 
Afiate wenig genehm sein. D ie  deutsche Petersburger Zeilung, 
welche den Fürsten von M ingrelien als einzigen Kandidaten 
Rußlands nennt, fügt hinzu, es dürfte indeß noch längere 
Zeit vergehen, bis in Bulgarien solche ruhige Verhältnisse 
eingetreten seien, daß eine in den Augen Rußlands gesetz
mäßige Fürstenwahl stattfinden könne. Nach westeuropäischen 
Begriffen ist vielmehr anzunehmen, daß es wesentlich zur Her- 
stellung ruhiger und geordneter Verhältnisse beitragen w ird, wenn 
Bulgarien wieder einen gesetzmäßigen Fürsten erhält. Auch in 
Bulgarien selbst ist man offenbar dieser Meinung, denn die Kunde 
der W ahl des Prinzen Waldemar hat in der bulgarischen B e 
völkerung allgemeine Genugthuung hervorgerufen. —  Inzwischen 
fährt General KaulbarS fort, die bulgarische Regierung m it seinen 
„N oten" zu erfreuen. I n  seiner neuesten bezüglich.» S tilübung 
fordert er die Freilassung der Anstifter d«S KomplotS von EurgaS, 
der russischen Offiziere Nabokoff und SalowSki. D ie Regierung 
soll geneigt sein, dieser Forderung nachzugeben. I n  einer zweiten 
Note macht KaulbarS den Behörden von BurgaS und Dubnitza 
unmenschliche Behandlung der wegen Mordes und Meuterei an
geklagten Individuen zum V orw urf. I n  dieser Note erblickt 
die bulgarische Regierung einen Versuch, die Straflosigkeit jener 
Individuen zu erlangen. D ie  Regierung ist entschlossen, einer 
solchen Forderung energisch zu widerstreben.

S ü d - F r a n k r e i c h  ist von großen U e b e r s c h w e U r 
in u n  g e n  heimgesucht, die großen Schaden angerichtet haben. 
D er französische M in ister des Inne rn , S a rr irn , hat bei der 
Deputlrtenkammer Bewilligung von einer halben M ill io n  zur Un
terstützung der durch die Elemente Geschädigten beantragt. Auch 
da» nördliche Ita lie n  leidet schwer unter Uebrrschwrmmungen, die 
hier leider auch Menschenopfer gefordert haben.

I n  T o n k i n  ist der französische Gencralrefident fü r Tonkin 
und Anam P au l Bert an der Ruhr gestorben. Paul B e rt war 
im  M in isterium  Gambrtta Unterrichtsminister, sein« Bestrebungen 
waren hauptsächlich darauf gerichtet, die Kirche von der Schule zu 
trennen und den religionslosen Unterricht einzuführen. A l» M i 
nister war er nur kurze Zeit im  Amte. Seine Ernennung zum 
Generalresidentrn in  Tonkin erfolgte, weil er dem M inisterium  
Freycinet unbequem geworden war. I n  Tonkin hat er wenig 
auszurichten vermocht er war dort im fortwährenden Konflikt m it 
den französischen Militärbehörden.

Deutsches Aeich.
B erlin , November 12. 1886.

—  Seine Majestät der Kaiser hat sich heute nach Setzlingen 
begeben, um an den morgigen Hofjagden in den dortigen Forsten 
Theil zu nehmen.

—  Se. K. K. Hoheit der Kronprinz stattete gestern dem Reichs
kanzler Fürsten Biömarck einen längeren Besuch ab.

—  Ih re  K . K . Hoheit die Kronprinzessin ist m it den P r in -  
zessinnen-Töchtrrn gestern in M a iland  eingetroffen, von wo die 
Reise über T rien t fortgesetzt wurde.

—  P rinz Ludwig von Bayern w ird  nach seiner Rückkehr au« 
Setzlingen noch einige Tage zum Besuch am B erline r Hofe 
verweilen.

—  D er Bischof von Lrmeland D r .  Th ie l, der heute von 
B e rlin  nach Ermeland zurückgereist ist, wurde gestern vom Reichs
kanzler Fürsten BiSmarck empfangen.

—  D er BundeSrath hat gestern die Etats fü r Reichskanzler 
und Reichskanzlei, der Zölle, Verbrauchssteuern und Stempelab- 
gaben erledigt. Der Entw urf eines Gesetzes über die U nfa ll
versicherung der bei Bauten beschäftigte» Personen und der Antrag 
Preußens, betreffend die Abänderung der Vorschriften über die 
Prüfung der Maschinisten auf Seedampfschiffen wurden den Aus- 
schüssen zur Vorberathung überwiesen.

—  AmtSgerichtSrath Francke in Ratzeburg ist wegen deS 
bekannten Schreibens an den Sozialdemokratin Malkenbuhr anläß-

H ier ließ sein Wörterbuch das empörte Vaterherz im Stich.
„N u r  ein Musikant" —  sein S ohn ! —  Solchen Schimpf

hatte der Löwe m it der goldenen Krone noch nicht erlebt, so lange 
er stand, und das war lange, denn schon der Vater selig hatte 
ihn besessen und frisch anstreichen lassen. -  Nein, ein Fiedler 
hatte in solchem Hause keinen Platz —  in solchem Hause nicht! 
D a  galt noch S itte , galt noch alte Zucht —  es war ein ehrsam
bürgerlich HauS —  da war kein Raum fü r ein Kind, das der
Ehre und deö Gehorsams so weit vergaß.

Ehre Vater und M u tte r, so w ird '« D ir  wohl gehen und D u  
w irst lange leben auf E rden!" sagte der Löwenwirth zu seinem 
Sohne. „S o  habe ich'S gehalten, so hat'« mein Vater und 
wieder dessen Vater gehalten, und Alle haben W ir  uns wohl 
dabei befunden. Und nun mein letztes W ort: D ie Fiedelei hat
ein fü r alle M a l ein Ende —  die heillose Geige kommt oben 
hinauf nach dem Speicher wohin sie gehört, und keinen Ton w ill 
ich mehr hören, sonst fliegen Geige und Sohn zum Hause hinaus. 
Und dabei bleibt'« —  P unktum !" —

Wenn aber der Löwenwirth einmal „P unktum !" gesagt, so 
war nichts mehr zu machen. —  Also gehorchte der Sohn, und 
auf seiner Geige, die richtig oben auf dem Boden in dir R um 
pelkammer geworfen wurde, spielte er nur noch ganz heimlich, 
wenn kein Mensch im ganzen Hause etwas davon merkte. Rechte 
Freude aber hat er fortan nirgend» mehr gesunden, seit man ihm 
gesagt, daß seine geliebte Musik ein brodloseS Kunststück, ein 
Künstler nur ein Pfuscher, ein Tagedieb sei, der unserm lieben 
Herrgott die Zeit abstehle.

D a  brach Feuer oben im Bodenraum au«. D er einsame 
Geiger hatte einen Funken in «inen alten Gtrohsack fallen lassen 
—  kleine Ursachen große Wirkungen —  da siel auch ein Funken 
in das Musikantenherz.

AIS es überall knisterte und knatterte dort oben im Dach
stuhl, und alles rannte und rettete, was gerade Jedem al» da«

. lich der letzten Reichstagsersatzwahl in  Lauenburg zur S tra fve r
setzung verurtheilt worden.

—  D er deutsch-brasilianische Consularvertrag vom 10. J a 
nuar 1882 ist brasilianischerseiiS gekündigt worden und t r it t  am 
22. September künftigen Jahre« außer Wirksamkeit.

—  S e it dem 1. November sind der „Kreuzzeitung" zufolge 
außer den schon früher genannten Herren noch zwei neue m it 
der Sichtung und Bearbeitung des M a te ria ls  aus den Erm itte
lungen in Betreff der Sonntagsruhe beschäftigt. Es sind dies 
Hauptmann a. D . HennigS und D r . Phil Fortbeer. D ie Fer- 
tigstellung der Arbeiten soll in etwa 2 Monaten zu erwarten sein.

«i>d

Ausland.
Pest, 12. November. D er HeereSauSschuß der ungarischen 

Delegation genehmigte in der Generaldebatte das HeerrSbudget. 
RakowSki befürwortete das Budget m it möglichster Sparsamkeit 
im Rahmen desselben; Beoty erwähnte der Broschüre: „D ie
österreichisch-ungarische W ehrkraft". D er Kriegsminister drückte

Wasser liegen. E< sind nun viele Verhaftungen vorgenommn 
man ist den Schuldigen auf der S p u r . Trotzdem ist durch ^  
entsetzlichen V o r fa ll daS Uebel noch gewachsen» da die Furcht vo 
Rache der Schmuggler und ih rer Freunde lähmend w irkt.

Lauenburg, 11. November. (E in  schauerlicher Unfall.) ^  
am vergangenen Sonnabend auf dem hiesigen evangelische« ^  
die H o S p lta litin  Zabel beerdig! werden sollte und der S a rg  »e ^ 
Wesenheit der Leidtragenden in  da- G rab  gesenkt wurde, entglitt '  
der T räger der S trick , und der S a rg  stürzte in  daS G rab, wo e ^  
der Deckel de< S a rg e - öffnete, und die Leiche a u - dem Sarge ^  
G rab  stürzte. ES mußte daher der Todtengräber in -  G rab  steig"'
Leiche ordnungsmäßig in  den S a rg  legen w orau f die 
durch den Geistlichen erfolgen konnte.

Löbau, 12. November. (F ü r  Leben-rettung.) D er ^  ^  
geselle Johann Machholz au - Löbau hat am 23 . M a i  d. ^  
10 jährigen F ranz D -rka  au - Grobziczno, welcher beim
Gut-teiche daselbst untergegangen w ar, m it hervorragender
heil und nicht ohne eigene Leben-gefahr vom Tode deS

seine Verwunderung auS, daß diese so oberflächliche Broschüre die gerettet. Diese anerkeonenSwerthe Thal bringt der Herr Regi"»"»
Basis einer ernsten Berathung bilden könnte; unzählige unwahre Präsident in Marienwerder belobigend und mit dem Bewert-"^

öffentlichen Kenntniß, daß er dem Machholz eine Präm ie von ^  ^Behauptungen derselben seien augenfällig, die M obilis irung koste 
bei der jetzigen Heeresorganisation nicht die Hälfte w ir in frü 
herer Z e it ; die Befestigungen PrzemyslS, soweit sie ausgebaut, 
seien auch m it den erforderlichen neuen Kanonen versehen.

Nisch. 8. November. D ie  Regierung ernannte den P rä - 
fckten von Negotin, AngielicS, und den Präsidenten deS Belgrader 
Stadtgerichts, ChristicS, zu Kommissären Serbiens fü r die 
serbisch-bulgarischen Verhandlungen zur Regelung der Bregova- 
Frage.

Rom, 11. November. (Ueberschwemmungen.) Nach hier

b e w illig t habe.
D t.  E y la n , 11 . November. (Feuer.) Am  M on ta g  

in  G r .  Schönsorst W ohnhau-, S ta l l  und Scheune deS ^
H errn  W ilhe lm  ZelinSki to ta l nieder. S äm m tliche- M o b il ia r ,  ^
der diesjährige Einschnitt wurden ein Raub der Flammen- 
eine Kuh ist m itverbrannt. D a »  Unglück ist um so dedauerntw« ^
a l-  Z .  nur niedrig versichert ist. W ie  vermuthet w ird , liegt ^  
stiftung au» Rachsucht vo r. (N . W -

-  Nach« r „Neidrnburg, 10. November. (Feuer.) I n  der
eingegangenen Meldungen sind der Po und dessen Zuflüsse sowie I 8. d. M t« . brannte aus dem Rittergute G r. Ko-lau ein
die Etsch in Folge der Regengüsse im Steigen begriffen. —  
Einer Meldung aus Genua zufolge brach bei Albenge eine Brücke 
zusammen, wodurch ein Lastzug in'« Wasser stürzte. Fünf Per
sonen haben bei diesem Unglücksfall das Leben eingebüßt. Auch 
die Gegend zwischen Marengo und Alessandria ist durch AuStrrten 
des BarmidefluffeS überschwemmt.

New-Aork, 12. Nov mber. D er Strike der Fleischverpacker 
und Arbeiter auf den Bahnhöfen in Chicago ist beendet. D ie  
Strikenden verstanden sich zu der verlangten zehnstündigen täg li
chen Arbeitszeit. —  Nachrichten au- Kalifornien zufolge sind alle 
dort gewählten Kandidaten Republikaner, ausgenommen der Gou
verneur unddervorst t zendeRichterdeSdor t i gen Gericht-kreise«.

Irovinzial-Hlachrichteu.
B o n  der russischen Grenze, 9. November. (Folgende Schreck,uS- 

tha t) w ird  der „T ä g l.  R . "  berichtet: S e il die Grenze fü r den
T ra n sp o rt der Schweine geschloffen, ist der Schmuggel m it denselben 
in  vollem Schwange. Ganze D ö rfe r werden in  denselben hinein
gezogen. Polnische Leute, denen eS geglückt, m it einer Heerde dieser 
Thiere über die Grenze zu gelangen, kommen in'S D o r f,  in  vielen Fällen 
geradenwegS auf daS Gehöft deS Schulzen. Dieser vertheilt die 
Thiere, welche er bei sich nicht beherbergen kann, bei seinen Gesinnungs
genossen im  D o r f.  Vielfach w ird  dann gleich zwischen den B e 
herbergenden und den Zutreiben» der Handel abgeschlossen, von denen 
E lftere dann bald ihre W aare an dem Bahnhöfe den auS dem In n e rn  
deS Landes zureisenden Schweinehändlern verkaufen. D a  die Leute 
auf diese Weise in  kürzester Z e it viel Geld gewinnen —  3 0  M a rk  
fü r den Zwischenhandel bei einem P aa r Schweine soll etwa- Ge
wöhnliches sein — , ss habe die Bewohner solcher D ö rfe r m it wenigen 
Ausnahmen ein förmlicher Taum el ergriffen, gegen welchen die obrig-

aucb.̂ ..̂ fl
Gut-beamten bewohnte- Gebäude vollständig nieder, 
wurde größtentheilS gerettet. Z u  derselben Z e it ging —  ̂
von Feuer sehr oft heimgesuchten D orfe  Bartoschken eine ^  
Flammen auf. Z w e i M änne r haben dabei schwere B ra n v w ^ ^  
davongetragen ; der eine dürste schwerlich am Leben erhalten

D irschau, 12. November. (E in  berüchtigter M esserhe l°)',^  
Fleischer G . von hier, welcher trotz seine- jugendlichen A lle r- « 
mehrere Jahre  im  Gefängniß und Zuchthause zugebracht und er! ^  
Kurzem eine S tra fe  fü r Messerstecherei verbüßt hat, gerieth S 
Nachmittag auf offener S traße  m it dem Bahnarbeiter N . 
wobei e- bald zu Thätlichkeiten kam. G .,  ein schwächlicher ^  ^
fühlte sich seinem Gegner nicht gewachsen und e rg riff die 
er aber von seinem Gegner bald eingeholt wurde, zog er ein ^  
und versetzte dem N . einen so heftigen S toß  in  den Rücken,
Lunge verletzt wurde und der Getroffene nach wenigen ^  
infolge der V e rb lu tung  starb. —  B e i diesem B o rfa ll spielte de zhr 
fa ll eine merkwürdige Rolle . D e r verstorbene N . hatte s ^ r  
12 Jahren seine Geliebte, ein Dienstmädchen von hier, im 
Dienstherrschaft niedergestoßen, weil die E lte rn  deS Mävchk" 
die Hetrath zugeben wollten und w ar in  Folge dessen zu ö **
Zuchthaus verurthe ilt worden. Nach Berbüßung dieser S tra ft ^  tz.
er mehrere Jahre seine Heim alh und verhe ira te te  sich; ^
wenigen M onaten kam er hierher zurück und fand Beschäftig""-> 
Bahnarbeiter. (Dank-

Lyck, 8 . November. (Schatzgräber.) I n  S .  "zäh 
schon seit Jahren , daß in  der Nähe eine- nach K . und B . W  
Kreuzwege- ein Schatz verborgen liege. Wiederholte Versucht ^e r*  
Schatz zu Heden, waren aber, wie gesagt w ird , an spukartige" 
nissen gescheitert. B o r Kurzem nun wollte eine F ra u  au - ""1

keltischen Anordnungen sich vielfach machtlos erweisen. W er in  Be- ' eine Traumerschetnung gehabt haben, in  welcher der Schatz 
treff der Anzeigepflicht sich streng nach den Vorschriften halten w ill,   ̂ spielte, und begab sich m it zwei handfesten M ännern  zur m i t t e ^ ^  ^
hat die Rachsucht der Schmuggler und ih re - Anhange- zu fürchten, 
daS zeigt deutlich folgender F a ll. E in  R athm ann in  Radostowk, 
K re is O rte lSburg, namenS K iltm a n n , machte treulich von den Schwetne- 
tranSporten, die durch sein D o r f  gingen, der vorgesetzten Behörde A n 
zeige. D ie  fü r  den Handel interesstrten Leute wurden dadurch auf'S 
Außerste gegen ihn erbittert, und eS fie l die Aeußerung, man solle 
sich kurzer Hand seiner entledigen. I n  Folge dessen «ahm er sich 
sehr in  Acht. E ine - Tage- ackerte er aber allein auf dem Felde. 
Dieses w ar der Augenblick, auf den seine Feinde, die sich in  der 
Nähe in  einem Gebüsche versteckt gehalten, gewartet hatten. S ie  
umringten ihn plötzlich, warfen einen S trick um seinen H a ls  und er- 
würgten ihn. D a  er jedoch noch Leben-zeichen von sich gab, schleppten 
sie ihn an einen Wasserbehälter, in  dem F lach- weichte, warfen ihn 
m it dem Oberleibe hinein und bedeckten seinen Kopf m it Steinen. 
U nter dessen w ar eS seinem Sohne aufgefallen, daß der Va te r nicht 
zur bestimmten Z e it nach Hause gekommen. E r  wollte ihm  entgegen
gehen. D a  ertönte au - dem Kruge Tanzmusik und schon waren junge 
Leute zur Hand, die ihn nicht losließen, bis er m it ihnen sich auch 
dorthin begab. Doch ließ eS ihm  keine R u h e ; als er jedoch den 
B a le r nunmehr aufzusuchen aus'- Feld eilte, fand er ihn todt im

Geisterstunde an den Kreuzweg, um den Schatz an'S T a g ^
bringen. Schweigend und m it größter Anstrengung arbeiten^, 
die Schatzgräber bald einen förmlichen Schacht ausgeworfen,
jedoch auf den Schatz (eS sollte nach dem Traum e ein k u p f" " ^  v"

Eigr"'m it vielen tausend Goldstücken sein) zu stoßen. Inzwischen 
Besitzer deS AckerS hinzugekommen; derselbe sah sich in  seine ^  
thumSrecht verletzt und verlangte sofortige W iederanfüllung der ^  
S o  hatten denn die Gestörten auch diese- M a l die R ech"""^,s) 
den W ir tb  aemackt. ( ^ 5 -

«Fokales.
T h o r« , den 13. Novem ber ^  ^

—  (W  e st p r  e u ß i  s ch e G  e w e r  b e k a m w  e r .)
bekanntlich auf den 23. November anberaumte erste Sitzung 
preußischen Gewerbekammer ist, wie die „ D .  Z . "  m itthe ilt, ' ^ r t l i  
Tagesordnung aufgestellt w orden: 1 ) Ueber die Lage de- , ^
und gewerblichen Schulwesen- und Borschläge fü r die 
Wickelung desselben. 2 )  Welche Erfahrungen sind bei der H o" 
deS ReichSgesetzeS über die Krankenversicherung der A rb e it"

"  L

Btste erschien —  der W irth  seine Staatspapiere, die W irth in  
ihre neue StaatShaube, die Mägde ihre buntesten Sonntags- 
schürzen —  da stürzte auch der junge Mensch herbei, um 
seinen liebsten Schatz zu retten. —  E r kam zurück —  bleich, 
athemloS, m it versengtem Haar, Gesicht und Hände rauchgeschwärzt, 
auf den Lippen aber ei« glückliches Lächeln, und im A rm  —  ja 
im Arme, fest an sich gepreßt, seine liebe Geige. —  Und jetzt 
wußte er'» nu«, wem eigentlich die wahre Neigung seine« Her
zens gehörte —  aber Andere wußten eS auch —  da w arf ihn 
sein Vater m it sammt seiner Geige zum Hause hinaus. „E r  
habe fortan keinen Sohn mehr," sagte er zu allen Leuten, und 
dabei mußte er nun auch bleiben —  da« nannte er Consiquenz 
und kam sich fast so vor, wie ein antiker Held, wie jener alte 
Römer, der seine Hand bis auf's M ark auf glühenden kohlen 
verbrennen lieh, ohne auch nur m it der W imper zu zucken.

Das Feuer wurde gelöscht —  nur der Dachstuhl, von wel
chem es ausgegangen, war völlig ausgebrannt — etwa- Andere« 
war auch noch ausgebrannt und gelöscht, und da« war die Liebe, 
welche dir Elternherzen m it dem Sohne verband.

(Schluß folgt.)

Sinnsvrüche,

Wer aufrecht pflegt einher zu schreiten, 
M ag leicht zu bösem Fall auSgleiten, 
Wer aber kriecht auf allen Vieren, 
Kann nie daS Gleichgewicht verlieren.

D ie  W elt ist ein große« Schauspielhaus in welchem auf dir 
ersten Plätze immer abonnirt ist.

vcv o»c»q»gr,rye» uocr vie neaolcliverita ierung ver 
worden? 3 )  Welchen E in flu ß  haben die Pfcrdemärke in  M "  
und Ia s tro w  auf die Pferdezucht in  der P rovinz au-geübt 
pfiehlt e» sich, auch in  Zukunft m it diese» Pserdemärkten 
zu verbinden? 4 )  Fordert da- Interesse der gew erb lich "'. 
klaffen der P rov inz  Westpreußen die E rrich tung von die« 
Bürgerschulen (ohne Late in) und in  welchem Umfange?

—  ( Z u r  S t a d t v e r o r d n e t e a w a h l . )  D ie  
sammlung der W ähler der d rillen  A b the ilung findet 
U hr lm  polnischen Museum, die der W ähler der zweiten 
am M on tag  den 15. d. M tS . abend- 8  U hr im
statt.

—  ( I n  d e r  S i t z u n g  d e S  K o p p e r n i k u - - ^ *
am 8. d. M rs .  berichtn der H e rr Vorsitzende, daß die H "
die Güte gehabt haben, aus Anregung deS V ere in - 
1883 und 1886 öffentliche Vorlesungen zu halten, eine Re v
von 4 6 0  M k . 4 0  P f. m it der Bestimmung überwiesen

hab"'' „r ,

wenden seien (ein Kandidat der M ed ic in  erhielt -  . o v -
Schüler deS G ym nasium - und eine Selektauerin erhielten l  v 
zur E rrich tung deS W ilh e lm -M ü lle r-D e n km a l- in  D »ff" ^ .

t 75 M k .
davon zunächst 225  M k . zu Unterstützungen

lt  1i 
ltn 
-  ii

D enkm al- fü r M a x  v. Schenkendorf in  T ils it  stnv ^
gesteuert, zur Förderung deS Zeichenunterricht- im

zur Errich tung deS W ilh e lm -M ü lle r-D e n km a l-

25 M k . bestimmt; der Rest soll fü r Herstellung artistisch 
zum 5 . Hefte der BereinS Zeitschrifl verwandt yeN
Verein schließt sich dem Danke an, welchen der Borstan 
Vortragenden ausgesprochen hat. —  D e r Re^ierung-P^ ^
v. Maffenbach übersendet im  Austrage deS K u liu -"*  .^geN ^

^  "  "  "  "  ö d»
Zentrol-t"

Kunst und historische Denkmale in  W ien empfohln Atg lt.l"

Z irku la r-R eskrip l, in  welchem die 
3 . Konferenz der Konservatoren der

fri>,

"v,
dli

D a - schlechteste Rad an einem Wagen ist dasjenige, welche- 
zugleich am meisten knarrt.

Verein beschließt die Anschaffung deS Werke-.
Präsident zu BreSlau übersendet ein Exemplar der 6 " " ^  2 6 ^ ^
S ta d t B reS lau . —  D e r Generalsekretär der deutfa) ^
Vereine überreicht die Verhandlungen der Konferenz Kor! 
W einbau-Vereine zu C olm ar im  Elsaß (S e p t. 1 6 6 6 .)



Iplkkd ^ " ^ ra g t ,  den Geschenkgebern den Dank deS Verein- auSzu- 
^  Ferner ist anonym (Poststempel Kulmsee) als Geschenk 

*0 . Heft deS 3. Jahrgang- der deutschen Kolonial- 
Sklvld̂ b ^pkzia lheft für medizinische Geographie und Tropen-Hygiene, 
^  59. Versammlung deutscher Naturforscher und Aerzte.)

EchriftenauStausch sind eingegangen: 1. äe lla  Reale
äe i R inee i in  L o in a . V o l. I I ,  ka86. 5. —  2.

3. D ^oeietL Io8 ean a  ä i Zeienre n a tu ra li V o l. V . J u l i  1886. 
^  ^Handlungen der K. K. geologischen Reichsanstalt in Wien 1886 
Akak . Ä^ilschrift der Kaiser!. Leopoldino-Earolinischen deutschen 
der ^Er Naturforscher X X I I .  17 und 18. 5. 63. Jahresbericht
luki ^^sischen Gesellschaft für vaterländische K ultu r. 6. Verhand
l n  der naturforschenden Gesellschaft in Basel V I I I .  7. Berichte 
^  Naturwissenschaftlichen VereinS in Innsbruck X V . 8. M itth e i-  
L.^n der Litauischen litterarischen Gesellschaft I I ,  5. 9. O a inu

.^k lv d ie n  litauischer Volkslieder. 10. Vierteljahrsschrift der 
jl"U ,rschen ^ksellschaft 21, 3. Zum  Schlüsse berichtet Herr 
^ 'Mann Herm. Schwartz über den Verkauf der Antheilscheine der 

Weinpflanzungen aus dem Jakob-berge (eS sind bis jetzt 
^  gezeichnet); Herr A p p e l  theilt m it, wie viel von dem
I. L bereit- m it Obstbäumen besetzt ist. —  Vortrüge hielten:

Kommerzienrath A d o l p h  über das in Kielbaschin gefundene 
^  ubeil. 2. Herr Bürgerschullehrer A p p e l  über Anlage und 

von Obst- und Wein-Pflanzungen.
-y (A  p o t h e k e i r r  M  o ck e r . )  D er KreisauSschuß hat 
hkl,t Apotheker Hellmich in Mocker die Lieferung von Medika- 
h l  M itglieder der gemeinsamen Gemeindekrankenkaffe über-
I I ,  Hierdurch w ird den in  Mocker wohnhaften Kassenmitgliedern 
"lick k! zeitraubende Gang erspart und wäre eS zu wünschen, wenn

>ur die Gemeinde noch ein besonderer Kassenarzt bestellt würde. 
K l e i , " " ( K o n z e r t  S p i e ß  u n d  D r e y s c h o c k . )  Auf daS am 
övt,?b 19. d. M tS . in der Aula der Bürgerschule stattfindende 

^  berühmten Lieder-Sängerin Hermine Spieß machen w ir 
^r v/"ochuralS aufmerksam. W ie sehr die außerordentliche Begabung 
t̂veia selbst von den hervorragendstenktvkitt ' vvn ven ycrvvrragcuvszcu Kritikern anerkannt w ird, 
l̂vs Referat des Professor G . Engel in der „Vossischen Z tg ."

schreibt: „F räu le in  Spieß fang sich dem Publikum
^ H trz hinein m it ihrer nach Höhe und Tiefe hin gleich 

lilidZeichen, üppig quellenden, klangkrästigen Stimme, ihrer edlen 
doy p ichen  TextauSsprache, ihrer beweglichen und doch stets maß- 

^^Monisch vermittelnden NuancirungSweise. D ie  Herzlichkeit, 
htf und Zierlichkeit in  G iovannini'S Liede „W ills t D u  Dein 
^st! ^  senken?" dann wieder —  die Leichtfüßigkeit und mädchen- 

Möchten w ir sagen: elfenhafte Behendigkeit in Schubert'- 
^ n i  t "  Büchlein rauschen", die sinnliche Freudigkeit in Bruchs 
^Ne^Li ^  Goudelliede und nun ganz im Gegensatz dazu, der 
h-fs ^chwerz und die einsame wilde Größe deS Schmerze- in dem 
die " .^ d e  „W er nie sein Brod m it Thränen aß" —  eine Sängerin 

Gegensätze in  sich zu vereinigen weiß, gehört nicht bloS zu 
"usenen, sondern zu den AuSerwählten; und dann, wie wenige 

giebt eS, welche so viel Feinheit der Empfindung, so viel 
Iv h .  ^ t ig k r i t  in den AuSdruckSnuancen baden, und dabei zugleich 

entfernt aller Reflexion, so ganz N atur sind, als F r l.

idrj, ^  ( S t g d t t h e a  t e r . )  D ie Theatersaison hat m it der 
! Aufführung deS „Zigeunerbaron" ihren Abschluß gesunden.

^Llk auf eine Reihe mehr oder minder genußreicher Abende 
ŝr die Erinnerung an erstere ru ft das Bedauern wach, daß 

^  ihe so früh ihren Abschluß gefunden. M ag  unS auch 
dir v ^^ s e  der Einzel-Leistungen oft eine schärfere kritische Feder in 
^  k- gedrückt haben, mag auch Manches nicht so gewesen sein, 
daß d sich Hohl erwarten ließe, so sind w ir  dennoch der Meinung, 
illt Gesamwt-Eindruck der verflossenen Saison die Sympathien 

Gesellschaft in unserer S tadt von Neuem belebt hat. ES ist 
L is tig e r Boden geschaffen, auf welchem die Saat späterer

m zu um so schöneren Erfolgen ausblühen wird. —  Der 
^tzte Eindruck ist stet- der maßgebende. Wenn sich diese 

v̂ri«< "8 bewährt, so dürfte die gestrige Aufführung des „Zigeuner- 
^  "waige Schwächen früherer Theater-Abende völlig vergessen 

E - war nicht zu verkennen, daß alle Darsteller ihre besten 
ü̂ geb ^^lnmengerafft, daß sie sich bemüht hatten, den letzten, den 

Ende», Eindruck zu einem möglichst günstigen zu gestalten. Is t  
Theilen gelungen? W ir  können diese Frage getrost be

Hannemann, der unverwuflncye nonnrer, gao oen 
L vorzüglich und hatte seine Leistung einen um so günstigeren I GesangSpartien seiner Rolle Anforderungen au geschulte

I ^  nicht stellten. Sein Organ, welche- für KoupletS

der unverwüstliche Komiker, gab den

< 1 > i t t e l  

lq

nicht stellten. Sein Organ, welche- für KoupletS 
, ^n ist, entsprach dem Charakter seiner Rolle. D ie beste
f ^Piel  ̂ gestern jedenfalls F r l.  LooS geboten. Ih re  „S a s fi"  war 
^  di. ^  Gesang ohne jeden Tadel. M an  merkte es, wie seh

^^ "s tle r in  in ihre Rolle hineingelebt, wie sie da- Wesen der- 
1 Verständniß erfaßt hatte. Selbst die durch die
^dey lat der jungen Zigeunerin bedingten schauspielerischen Effekte 
*hqd^^ond te  Interpretation. WaS ihre S tim m m itte l anbetrifft, 
.̂ Isky ^ dieselben stet- als wohllautend und kräftig bezeichnen 
I ^at die gestrige Aufführung in unS die Ueberzeugung ge-

F r l. LooS nicht allein die beste K ra ft der Gesellschaft ist, 
mancher größeren Bühne zur Zierde gereichen würde.

Auch F r. Frädrlch „Arsena" hat sehr gut gefallen und mußte sie da- 
bekannte Lied „ J a ,  D ie - und Das und noch etwa-" äa oapo singen. 
Eine gleich gute Leistung bor F r. R iuo ld i, welche die schwierige 
Partie der „C z ip ra" m it vielem Geschick zum Vortrag brachte. Herr 
Z im m nm ann „B arinkay" war im ersten Akte nicht bei Stimme, 
welcher Uebelstand sich jedoch in den beiden letzten Akten weniger bemerkbar 
machte. Wenn auch seiner Darstellung gestern etwa- mehr Feuer zu 
wünschen gewesen wäre, so hat er dennoch den B e ifa ll, welcher ihm 
gespendet wurde, wohl verdient. Dasselbe g ilt von Herrn Seyberlich 
als „Conte Carnero". Herr Großmann „Homonay" gefiel gesanglich 
nicht so gut und ließ auch seine MaSke eine Flüchtigkeit erkennen, die 
sehr störend wirkte. E in  alter M ann m it schneeweißem Haar und 
pechrabenschwarzem Schnurrbart ist selbst auf der Bühne unmöglich. 
F r. Bojok „M ira b e lla " und Herr Kester „O ttoka r" trugen daS Ih rig e  
zum Erfolge bei. Der Chor war ungleich besser, als bei allen früheren 
Aufführungen und hat auch die Regie auf daS szenische Arrangement 
bedeutende S org fa lt verwendet. —  Indem w ir  der Direktion zu ihren 
ferneren Unternehmungen Glück und Erfolg wünschen, geben w ir der 
Hoffnung Ausdruck, daß das Wiedersehen nicht in zu weite Ferne 
gerückt ist.

—  ( S t r a f k a m m e r . )  I n  der gestrigen Sitzung kamen
folgende Strafsachen zur Verhandlung: 1) Der Einwohner Nikolaus 
Zollmer au- Grünfelde, bereit- vorbestraft, wurde wegen Hehlerei zu 
14 Tagen Gefängniß verurtheilt. 2 ) Gegenden Knecht Josef Koz- 
lvw -ki, den Eigenthümersohn Berthold Berner und den Arbeiter Ernst 
M in te r, sämmtlich auS Stewken, war wegen gemeinschaftlicher, vor
sätzlicher Körperverletzung Anklage erhoben worden und erkannte der 
Gerichtshof gegen KozlowSki auf 2, gegen Berner auf 6 und gegen 
M in te r aus 2 Monate Gefängniß. 3) Der Käthner Peter MichalSki 
zu Drzonowo wurde wegen Fälschung eines Ursprung-atteste- m it 
1 Woche Gefängniß bestraft. 4) D ie Arbeiterfrau Anna AiolkowSka 
erhielt wegen desselben Vergehen- 14 Tage Gefängniß. 5 ) Gegen 
den Steinsetzergesellen K arl Ju liu s  Schmidt auS Kulm, zur Zeit in 
Haft, wurde wegen vorsätzlicher Körperverletzung und schweren D ieb- 
stablS auf 1 Jah r 3 Monate Gefängniß erkannt. —  I n  der heutigen 
Sitzung kam nur eine Strafsache zur Verhandlung und zwar die 
gegen den Holzhändler Jsidor Abraham von hier. Derselbe ist be
kanntlich deS Versuche- angeklagt, die Kaufleute M arcuS Levin und 
Abraham Elkan zum Meineide zu verleiten. Am 26. J u n i d. JS. 
ist der Angeklagte wegen Meineide- bereits zu 3 Jahren Zuchthaus 
verurtheilt worden und befindet sich derselbe zur Ze it in  Hast. D ie 
Anklage stützte sich heute auf folgende Punkte: Abraham war im
Dezember 1885 an die Kaufleute Levin und Elkan herangetreten, m it 
dem Ersuchen, in dem gegen ihn schwebenden Prozesse nicht- weiter 
auszusagen, als waS sie bereit- in einer früheren Vernehmung dem 
Richter mitgetheilt hätten. Ferner sollte Elkan seine Frau bestimmen, 
eine für ihn —  den Angeklagten —  günstige Aussage zu wachen. 
Beide wiesen da- Ansinnen m it Entrüstung zurück und brachten die 
Sache zur Anzeige. Der Gerichtshof erklärte den Angeklagten der 
Verleitung zum Meineide für schuldig und erkannte gemäß dem A n
trage deS StaatSanwaltS auf eine Zufahstrafe von 1 Jah r 6 M o 
naten Zuchthaus, m it Rücksicht auf die bereit- verhängte S tra fe  von 
3 Jahren, auf eine Gesammt-Strafe von 4 Jahren Zuchthaus und 
Ehrverlust auf die gleiche Dauer. Ferner w ird dem Angeklagten die 
Fähigkeit abgesprochen, als Zeuge oder Sachverständiger vor Gericht 
zu erscheinen. Zwei M onate, während welcher der Angeklagte in 
Untersuchungshaft gesessen, werden von der S trafe a l- verbüßt erachtet.

—  ( A u f  d e r  S p u r . )  Etwa vor einem halben Jahre ist 
auS der hiesigen katholischen Pfarrkirche zu S t.  Johann ein Bronce- 
Leuchter entwendet worden und war eS bis jetzt nicht möglich, deS 
DiebeS habhaft zu werden. Gestern wurde der Leuchter bei einem 
hiesigen Klempner beschlagnahmt und erklärt letzterer, denselben von 
einem Manne gekauft zu haben. D ie bereit- eingeleitete Untersuchung 
w ird daS Nähere ergeben.

—  ( G e f u n d e n )  ist auf der Bromberger Vorstadt ein Taschen
tuch. Der Eigenthümer kann dasselbe im Polizei-Sekretariat in 
Empfang nehmen. Ferner ist eine kleine Scheere auf dem T ro tto ir 
in der Nähe der Post gesunden und bei Kaufmann S im on, A llst. 
M arkt, abgegeben worden. Der Besitzer kann sich daselbst melden.

—  (P o  l i z  e i b e r ic h t. )  Verhaftet sind 6 Personen, darunter 
1 Bettler und 2 Trunkene.

—  ( E r l e d i g t e  S t e l l e n  f ü r  M i l i t ä r a v w ä r t e r . )  
Bischosswerder, M agistrat, Vollziehungsbeamter und Schuldiener, 
324 M k. Gehalt und die tarifmäßigen ExekutionSgebühren, freie 
Wohnung und Brennmaterial. KleinkoSlau, Postagentur, Landbrief
träger, 480 M k . Gehalt und 60 M k. WohnungSgeldzuschuß. Königs
berg (Preußen), Postamt I ,  Landbriefträger, 480 M k . Gehalt und 
180 M k. WohnungSgeldzuschuß. Königsberg (Preußen), Postamt 1, 
Briefträger, 800 M k. Gehalt und 180 M k. WohnungSgeldzuschuß. 
König-berg (Preußen), Bahnpostamt N r. 25, Packetträger, 360 M k . 
Gehalt und 180 M k. WohnungSgeldzuschuß. Neidenburg, M agistrat, 
Waldwärter, 180 M k. baar, freie Wohnung im  Forsthause, freien 
Brennbedarf, Nutzung von 10 Morgen Gartenland, 8 Morgen Wiese, 
Weide fü r 4 Stück Rindvieh, 2 Procent Tantieme deS Holzverkauf-. 
Powayen, Postamt, Landbriefträger, 480 M k. Gehalt und 60 M k . 
WohnungSgeldzuschuß.

Aur die Redaktion verantwortlich: Paul Dombrowski in Lhorn.

Telegraphischer Börsen-Bericht.
B erlin , den 13. November.

12 11 86 13. 11 86.
FovdS: fest.

Rufs. B a n k n o te n ...................................... 1 9 3 - 8 0 193— 60
Warschau 8 T a g e ..................................... 1 9 3 - 4 0 193— 10
Rufs. 5 ° /. Anleihe von 1877 . . . 99 — 90 9 9 — 85
Poln. Pfandbrief- 5 ° / > > ......................... 6 0 — 70 60— 40
Poln. LiquidationSpfandbri-fe. . . . 5 6 — 10 5 6 — 20
Westpreuß. Pfandbriefe 3 ' / ,  " /. . . . 99— 40 9 9 - 4 0
Poscner Pfandbriefe 4 ° / » ......................... 102— 80 102— 90
Oesterrcichische Banknoten......................... 163 162— 85

W eizen gelber: Novbr.-Decemb....................... 148— 50 148— 75
A p r i l - M a i .................................................. 156— 50 156— 75
loko in N e w y o r k ...................................... b 4 '/ . 8414

Roggen: lo k o ........................................................ 129 129
Novemb.-Dezemb........................................... 127— 5 128
A p r i l - M a i .................................................. 130— 75 131
M a i-J u n i ............................... ..... 131— 25 131— 50

R übö l: Novbr.-Decemb.......................................... 45 — 10 4 5 — 30
A p r i l - M a i .................................................. 45 45— 90

S p ir itu s :  l o k o .................................................. 36 3 6 - 2 0
Novemb.-Dezemb........................................... 36— 90 37
A p r i l-M a i .................................................. 38— 10 38— 20
M a i - J u n i .................................................. 38— 40 3 6 - 5 0
Diskont 3 '/ ,  pCt., kombardzlnSfuß 4 pCl., 

Waaren 4 ' / ,  pCt.
, Effekten nnd

Getreide-Bericht
der Haadelskammer für Kreis Thor«.

Thorn. den 13 November 1866
W e t t e r :  Regen.
W e i z e n  kleine- Geschäft bei matter Stimmug. 12S/30 Pfd. bunt 140 M., 

131 Pfd. hell 143 M . 138 Pfd. fein 144 M 
R o g g e n  124 Pfd. 117 M . 126 Pfd , 118 M ,  transit 126 Pfd. 94 M 
G e rs te  stau feine Vrauwaare 126—130 M k, mittlere 112—115 Mk 
E r b s e n  feine Kochwaare 130-140 M 
H a f e r  105-116 Mk 
B u c h w e i z e n  107-112 Mk 
L u p i n e n  blaue 69—72 Mk , gelbe 73—76 Mk 
L e i n s a a t  175-195 Mk.

Handelsberichte.
D a n  z i g ,  12 November. G e t r e i d e b ö r s e .  Wetter: Nachts

und Morgens starker Nebel, am Tage ziemlich heiter W ind : SO
Weizen Reichliches Angebot von inländischen Weizen bewirkte eine Verfilmung 

deS Marktes und mußten einzelne Parthien etwas billiger abgegeben werden 
Auch für Lransitweizen war die Kauflust abgeschwächt, Preise aber ziemlich 
unverändert Bezahlt wurde für inländischen bunt 126pfd. 144 M., 128 9pfd 
146 M . 127 8pfd. alt 146 M . 129pfd 147 M., 13vpfd. 148 hellbunt 
129psd und 130pfd. 147 M . 132pfd. 150 M . feinbunl 134pfd 151 M . 
glasig 132psd 149 M., hochbunt 132 3pfd. 152 M ,  weiß 132 3pfd. 152 M., 
Sommer- 132psd. und 135psd 153 M. per Tonne. Für polnischen zum 
Transit bunt bezogen 127 8psd 136 M.. bunt 12o6pfd. 136 M., 129pfd. 
137 M , 129 30pfd. 138 M.. hellbunt bezogen 130 Ipfd 135 M.. hellbunt 
ISOpfd 141 M., hochbunt 130 Ipfd 143 M . 132pfd 145 M per Tonne. 
Termine November-Dezember 136 50 M. Gd., April-Mai 141 M bez, 
Mai-Juni 142 50 M. Br., 142 M. Gd., Juni-Ju li 144 M B r , 143 50 
M G d . Juli-August 145 M. bez. RegulirungSpreis 137 M.

Roggen in inländischer Waare matt. transit dagegen recht fest. Bezahlt 
ist inländischer 126 7pfd. 113 M . 127 8, 128 und 129pfd 112 M., polnischer 
-um Transit 126 7pfd. 93 M . 127pfd 92 M . Alles per 120pfd per Tonne 
Termine November-Dezember transit 92 50 M. G d , April-Mai inländisch 
120 M. B r . 119 50 M « d , transit 97 50 M Br . 97 M Gd Re-
gulirungspreis inländisch 112 M . unterpolnisch 92 M , transit 92 M 

Erbsen polnische zum Transit Koch. 135 M. per Tonne bezahlt.
Spiritus loco 35.50 M. bezahlt

K ö n i g s b e r g ,  12. November. S p i r i t u s  b e r i c h t  Pro 10,000 
Liter pCt. ohne Faß. Loko 37,25 M vr., 37,00 M. G , 37.00 M. bez. 
pro November 37,00 M. Br., — M Gd.» — M. bez, pro November- 
März 37,50 M. Br., — M. «d.. M. bez, pro Frühjahr 38 50 M. 
Br., — M. Gd., — M. bez., pro Mai-Juni 39,00 M. Br.. —
M. Gd.. — M bez.

B e r l i n .  12. November. ( S t ä d t i s c h e r  L e n t r a l - V i e h h o f . )  
Amtlicher Bericht der Direktion. Am heutigen kleinen Freitag-markt standen 
zum Verkauf ; 575 Rinder, 1181 Schweine, 664 Kälber. 2305 Hammel. 
An Rindern wurden circa 130 Stück geringer Waare zu Preisen des vorigen 
Montags umgesetzt: — Das Geschäft in Schweinen ging sehr flau i eS konnten 
kaum die Preise des vorigen Montags erzielt werden Der Markt wurde 
nicht geräumt. 1s Qual. inländischer Waare fehlte, dagegen waren 197 
Bakonier und 298 ungar Landschweine am Platze — Der Kälberhandel 
hatte sehr langsamen Verlauf; geringe Waare war vernachlässigt. 1s 45 bis 
55, 2s 27—43 Pf. pro Pfund Fleischgewicht. — Hammel ohne Umsatz.

Meteorologische Beobachtungen.
Thor« den 13. November.

St. Barometer
mm.

Therm.
06.

Windrich
tung und 

Stärk,
Be

wölk-. Bemerkun g

12. 2d x 751.5 -4- 5 .1 10
lO k x 751.0 - f -  3.S 6 10

13. 6da 748.8 4- 3.9 8^ ' 10

W a s s e r s t a n d  der Weichsel bei Thorn am 13. November 0 ,16  m .

W ill ig e n  Damen- und Linderh>iteu,HZ
'Ollllblumen, Schürzen, Bulgarenkapotten,

vorzüglich gut sthenden Korsetts.

^unsere Schneiderei -V«
u. Kinderkleidern empfehlen bei ausgezeichnetem Sitz 

zu billigsten Preisen.

>»cĥ ' Gurte ^  u. Verdeckwagen verkaufe billigst
^  Bindfaden, Leder- Wagenfabrik 8. Lrltßor.

^  Matratzendrell, sowie Alte Wagen nehme in Zahlung, 
^olstermaterial 'zu haben

> § - i-^ Z Eckmstr°ß« 7-

» H U
zu verm. 
vi8-st-vis

K Wohnung von 1 Zim., 2 Kab. nebst 
M. Zubehör vom 1. Oktober für den 
Preis von 180 Mark zu vermiethen.

Vdivi«, Gr. Mocker, 
vis-st-vio der Fabrik von Sichtau.

M in  Zim. für 1—2 Herren mit auch 
^  ohne Beköst. z. verm. Bache 49.

< ^ ie  vom Königl. Preußischen 
Staate gestatteten Lotte

rien sind im Original-Preise zu haben 
in dem Lotterie-Komtoir Ist. I-lvdtsil- 
stvlll, Thorn, Schülerstr. 412. Ferner 
ist mir auch die Vertretung von der 
Frankfurter Sparbank-Aktien
gesellschaft in Frankfurt a. M. über
tragen worden, Prämienloose auf 
monatliche Ratenzahlungen auf
zunehmen (bei der zweiten Raten
zahlung fallen die auf die betreffenden 
Prämienloose gezogenen Gewinne 
den Inhabern schon zu) 4 mal im 
Jahre finden Ziehungen statt. 
H auptgew inne:  150000 Mk. 
100000 M. 50000 M. 30000 M.rc.

VapitLUvll!
zu denselben Bedingungen, der
selben Beleihungsgrenze, wie 
solche von Bemner, Bremer, 
Rostocker rc. Agenten durch 
Annoncen und Zuschriften em
pfohlen werden, werden für 
eine Provision von bis
300,000 Mark, für höhere
Summen in kürzester Zeit be
schafft. 6l6or§ Ne^sr-Thorn.

Kataloge sind gratis bei mir zu haben. KWine Wohn., bestehend aus 6 Zim., 
Pferdestall, Burschengelaß nebst 

Zubehör, ist von sogleich oder vom 1. 
Oktober zu verm. Neust. Markt 257. 
Zu erfr. im Laden, Kaffeegeschäft, daselbst.

K Wohnung in der Schülerstr. 412, 
K- III. Etage, 4 Zimmer u. Kabinet, 
helle Küche, Ausguß und Zubehör, ist 
vom 1. Oktober zu verm. Näheres bei 

ck. Hinter, Schülerstr. 414. HNttohnungen, 3 Zimmer, Küche, 
Entree und Zubehör zu verin.

H gut möbl. Zimmer für 1 oder 2 
K. Herren mit, auch ohne Beköstigung 
von sogleich zu vermiethen Gr. Gerber

beim Bauunternehmer v. kovsvisr, 
Gr. Mocker, bei der Hirschfeld'schen 
Fabrik.

straße S87, 2 Treppen, im Hinterhause. pstr-rftall zu verm. Heiligegeiststr. 194.

Z >tube und Alkoven nebst Zubehör 
sofort z. vermiethen. Butterstr. 146,

Mißcftr. 77 L /.«  L
behör zu vermiethen.

ltst. Markt 299 ein Laden neb 
angrenzender Wohnung zu vern

L>.
A
»»e ih eftr. ist die I lH ä g '  i 

Ganzen oder getheilt zu veri

Täglicher Kalender.

1886.
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November. 14 15 >16 17 18 19 20
21 22 23 24 25 26 27
28 29 30 — — — —

Dezember. — — — 1 2 3 4
5 6 7 8 9 10 11

12 13 14 15 16 17 18
19 20 21 22 23 24 25

1887. 26 27 28 29 30 31 —

Januar . . 1
2 3 4 5 6 7 8



Betrifft Stadt
verordnetenwahlen.

D ie Stadtverordnetenwahlen sämmt
licher Abtheilungen am 15., 16, und 
17. d. M ts . finden nicht im  S tadtver- 
ordneten-Sitzungssaal sonder im

Magistrats -Sitzungssaal
(Rathhaus 1 Treppe) statt.

An diesen Tagen werden die Standes
amtsgeschäfte im  Dirigentenzimmer er
ledigt.

Thorn den 12. November 1886.
______ Der Magistrat.______

D ie Herren Orts-S teuer- und Renten- 
Erheber bezw. G uts- und Gemeinde
vorsteher des Kreises werden daran er
innert, daß die direkten Staatssteuern 
und Domänen-, sowie die Bankrenten 
fü r das I I I .  Q ua rta l des Etatsjahres 
1886j87 —  d. s. die Monate Oktober, 
November und Dezember 1886 —  im 
November d. Zs., als dem zweiten 
Ouartalsmonate, fä llig  und zur Ver
meidung der Einleitung des V erw al
tungszwangsverfahrens auf Grund eines 
d o p p e lte n  Lieferzettels hier einzu
zahlen sind. Gleichzeitig werden die 
rinkommensteuerpflichtigen Censiten an 
die Einzahlung der ebenfalls im zweiten 
Quartalsmonate, (bis zum 8. Novem
ber) fälligen Einkommensteuer fü r die 
Monate Oktober, November und De
zember 1886 zur Vermeidung der E in 
leitung des Verwaltungszwangsver
fahrens erinnert. Auch w ird  in E r
innerung gebracht, daß bei den E in- 
fendungen d u rc h  P o s ta n w e is u n g  
d a s  B e s te l lg e ld  v o n  5  P f .  m i t  
e in z u s e n d e n  o d e r  d u rc h  M e h r -  
a u fk le b e n  e in e r  F r e im a r k e  s ü r  
5  P f .  zu e n t r ic h te n  ist» und daß 
die Einzahlungen, soweit solche nicht 
durch die Post erfolgen, nur im Kreis- 
kassenlokale und zwar persönlich an den 
unterzeichneten Rentmeister (Neubauten) 
gegen dessen eigenhändig unterschriebene 
Q uittung zu erfolgen haben.

Thorn den 12. November 1886. 
Königliche Kreis-Kasse. 

D a u t e r ,
_______Rentmeister.___________

Bekanntmachung. 
Dienstag, L3. November

vorm ittags 11 Uhr
sollen im  Büreau der Garnison-Ver
waltung die Utcnsilien fü r das F o rt V I I  
in  öffentlicher Submission vergeben 
werden:

Loos I .  Sattlerarbeiten (166,4 >). 
IV . Bettstellen (3690,00). V . E i
sengeräthe (841,45). V I I .  Tische, 
Schemel pp. (2726,74). V I I I .  
Kleiderschränke pp. (520,00). IX .  
Mannschaftsschränke ä I  M ann 
(1704,00). X . Mannschaftsschränke 
L 2 M ann (3440,00). X I.  S te ll
macherarbeiten (395,00). X I I .  
Böttcherarbeiten (224,00). X I I I .  
Waffereimer pp. von gestanztem 

Eisenblech (253,50). X IV . Geräthe 
1569,00).

Bedingungen und Kostenanschläge 
liegen im Büreau der unterzeichneten 
Verwaltung während der Dienststunden 
aus.

Thorn den 8. November 1886.
Kömgl. Garnison - Verwaltung.

Mittwoch, 17. November
vorm ittags 10 Uhr 

werde ich am Marktplätze in Schön sce
ein eisernes Geldspind, ein 
mäh. Büffet, drei Kleider- 
spinde, einige Tische, Stühle, 
Bettgestelle, Spiegel, eine 
Waschtoilette mit Marmor
platte, sowie 2 mäh. Schreib
tische u. a. m.

öffentlich meistbietend gegen gleich baare 
Bezahlung versteigern.

M t r ,
________ Gerichtsvollzieher in Thorn.

Bekanntmachung. 
Dienstag den 16. d. M .

vorm ittags 10 Uhr
werde ich in der Pfandkammer hierselbst

1 Regulator, 1 Dtz. silberne Eß
löffel, 1 Dtz. Theelöffel ,Dtz. 
Messer und Gabeln ebenfalls 
Silber

öffentlich meistbietend gegen gleich baare 
Zahlung verkaufen. L o ^ rL U ,

Gerichtsvollzieher in Thorn.

6 > ie  bisher v. Oberstabsarzt 
^ v r .  kassauor innegeh. Woh. 
ist p. sof. cv. April 87 z. verm.

0 . v .  v lo t r io d  L  8 o im .

K lc in - K in d e r -  

B e w a h r  A n s t a l t .
Mittwoch den 17. d. M.

3 Uhr Nachmittag
im Saale des Artushofes

v L L L r
und

Verloosuug
zum Besten beider Anstalten.

Von 3'!, bis 8 Uhr

6 o n 6 v r 1
MR" der M ilitär-Kapelle. "WS8

Die reichliche Ausstellung der 
geschenkten Gegenstände wird 
an demselben Tage 11 Uhr 
Vormittags eröffnet. Erfrisch
ungen werden zu haben sein. 
W ir bitten im Interesse des 
wohlthätigen Zweckes um recht 
zahlreichen Besuch.

Der Vorstand.
D ie

Kunst- und
andelsgärtnerei

von

Wchtl kMllMlll
I d o r o

empfiehlt eine reichhaltige A u s w a h l  
blühender Topfgewächse und Lbiltziflsnien, 
Louquets, tzssrgornituren, Lralitbrüiye, Sarg- 
deborstionen re. Uebernahme von Zimmer- 
und Säsi-Sekorstionen.

I H M -  ii. N i l r - Ä iM
i u  a l le n  G rü tz e n  u . S o r t e n

hält stets auf Lager und empfiehlt zu 
billigen Preisen

ö .  6 o t a 8 2 6 W 8 k i ,
____________Thorn, Jakobsstr. 228.

^ I t 6  UNtl N6I16

empfiehlt W ,« > » «  A t i i r i  « «
E is e n h a n d lu n g  in Thorn

n. Z . z. v. Neust. M arkt 147/48, 1.

X ü N 8 t l i6 k 6  2 3 K n v
werden naturgetreu, schmerzlos eingesetzt, 
Zahnschmerz sofort entfernt, angestockte 
Zähne p lom birt u. s. w. bei 

U t .  G »» I«  D e n t is t ,
Elisabethstraße 6 

im Hause des Herrn L itopdan.

Grtrci-e-Ltrohflicke
zu haben bei

Brückenstraße 7.

Diverses Reitzeug,
2 engl. S ä tte l, Zaumzeug, Schabraken 
u. s. w. sehr preiswerth zu verkaufen. 
W o? saat die Expedition dieses Blattes.

ĝü-SIIelekeliliiieie
die das Leder weich und wasserdicht 
macht, ä Flasche 3 0  P f .»  empfiehlt

4t » l a l l
Thorn, Passage.

Knüll
Königl. belg. approb.

Z a h n - A  r ) t
B u t te r s t r a tz e  144 .

Pserdcstallmigeil
zu vermiethen. « .

vr. eisig lliilinssl.
Amerikanische A a S n ä rz tin .
___  Eulmer-Stratze 318.

Lehr Kontrakte
zu haben bei 6 . v o m d ro v s s tl

Münchener

Liitvenbriiu
in  Maschen u. Keöinde»

in  und außer dem Hause empfiehlt

SSUMWt'8
Restaurant.

^  Russischgrüne und blaue ^

x F : Tuche ^  8
zu Schlittenbezügen u. Pelzdecken 

^  empfiehlt ^
P a r i N lL lIon , A llst. M arkt 302. ^

Empfehle mein Lager von dauer
haft gearbeiteten
Kerrenssiefeln, Augssiefetn
von 9 M ark an.

keparsturrn sauber und schnell. 
X c lo lp l i  ^ V u n 8 6 ll ,  

neben der Neustüdtischen Apotheke.

vineki 2U8 Lorbien.
Gegen Sommersprossen und gelbe 

Gesichtsflecken empfiehlt ein neues, un
fehlbares M itte l, das alle bisherigen 
übertroffen hat 8 . l - ^ s k o v s k a ,  

Znowrazlaw.
In fo lg e  eines bedeutenden Absatzes 

zu ermäßigtem Preise von 2,50 Mark.

Concept-u.Can)leipapier
fü r Schulen, Bureaus,sowie fü r Wieder
verkäufe! stets zu haben bei

»i-n il,« » «  d illiA , baar Ocker Uatsn.
k'Lbrlk'UoläsvslLvkor SorllnkkV.

6 e 8 e ll8 k k i l f t  f .  l l i8 8 e ll8 c li i l l t l ic l> k

!V. H a n b u r^  L  60.

Noiliii, 114.
Ig K l ie b  ^ u fn l lk m e  vo n  A e k ü le r in n e n .

V o r a u s :  2 0  I l l k .  H o n o r a r .
D ie Zeugnisse der beiden einzigen vereideten gerichtlichen Sachverständige» 

fü r Damenschneiderei fü r B e rlin  lauten w örtlich:
A b s c h r i f t e n :  . g

1. A u f Ansuchen des Vertreters der wissenschaftlichen Zuschneidet«
besuchte ich das In s t itu t Leipzigerstr. 114, B e rlin . ^

Nachdem eine Schülerin des Ins titu tes in meiner Gegenwart 
einer Toilette Maaß nahm, dasselbe zeichnete, zuschnitt und anpr»'" ' 
so kann ich meine Meinung dahin datiren, daß die Methode 
wissenschaftlichen Ins titu tes eine vorzügliche und in  Fachkreisen ssvr 
fa lls  anerkennenswerthe ist.

B e r l i n ,  24. August 1886. gez. E .  E b n e r»  . ^
gerichtlich vereideter Sachverständig 

I i  8
2. Unterzeichneter hat das System der Gesellschaft fü r wiffensch«^!^ 

Zuschneidekunst hier, Leipziger Straße 114, in allem sowohl tlieom 1 
wie praktisch angewendet, geprüft und giebt demselben gern ^ ' z
niß, daß dasselbe zur Herstellung eines gut sitzenden Kleides ein
M itte l an die Hand giebt und sind danach passende Kleider zu stw» 

B e r l i n ,  den 13. August 1886.
gez A u g u s t  J m m e n h a u s e n »

Damenschneiderineister u. gerichtl. Sachverständiger fü r Dam ensch«^
1 . 8.

Damen,
welche Agenturen in Provinzialstädten zu übernelM' 
wünschen, können bei Anfrage unter der B e ze ichn '" ' 
„A gen tu r" nähere Einzelheiten franko u. gratis ersaht'

W W W G W G W G W W G W O G  W O  O  G W W j I W jN O W D W O W W

Z ! Sonntag den 14. Novbr. er.! s
wird

D

B
W

W

V im großen, neu ausgestatteten Geschäftslokale V

Brcittsmitzc 455. Z
ein M

§  t l i o l  n n ^ r s i l u i n l i  M
W  der

8 Danziger Aktien-Brauerei Z
unter Beaufsichtigung des Herrn I d i - i i n k .  eröffnet.

W  Jedem Liebhaber eines W

Z giitkn, reinen Gerstensaftes, H
W  ist hierm it Gelegenheit geboten, sür einen bescheidenen P re is , ein W
W  grotzes» v o rz ü g l ic h e s  G la s  V i e r  genießen zu können. W
D  Z u  gütigem Besuche lade ich höflichst ein W

W 6ar1 Lruuk. M
G G W W G O W W V W W W V W W W G G W G W G W W W W W G G G

S o r «  L  S v d M L v ,
Docker L r . H io rn ,

Aaörik landw. Maschinen, Dampfmaschinen, Kesselschmiede, 
Jentralyeizungs- und Wasserleitungs-Ankagen, Spritzen- und 

Mmpen-Aauanssatt, tzisen- und Metall-Kießerei,
empfehlen:

Vitzkfuttvl' - llampflLvok - Appanatv
neuester und bester Konstruktion m it eisernen Kippfäffern, nicht konzessionspflichtig, 
sowie System H e n z e  —  wenig Brennmaterial erfordernd, schnellste Leistung.

H M -  Kübeii- n. Lartoffclschiikider, -W W
leichter Betrieb, größte Leistung.

Feuerspritzen, Rädertienen, Pumpen- und 
Wasserleitungs - Anlagen

neuester bewährtester Konstruktion zu zeitgemäß b i l l ig s te n  Preisen und
_______________M U -  w e itg e h e n d s te r  G a r a n t ie .  M W _______________

m .  L o r e » ! ,  V d o r n
vroltostrasso 459 ßsßonüdor «Isr vrüvllsllstrLsss.

Cigarren-, Cigarretten- und Tabaks-Handlung
empfiehlt sein Lager

guter preisiverther Zigarren, ßigarretten und Tabake.
Cigarrenspitzen. Deutsche u. französische Spielkarten.

OriginslXsrgivsnon-Ikoo -WW
aus Kjachta via Moskau bez. in Verp. ä 1 „  'j, ,  'j, P fd . zu 6, 5, 4 'j, Mk.

LtliN 68«86>16N  ä o k v /A r r t z n  I Ü 6 6
aus England bez ä. 1., 'j. P fund zu 6, 5, 4, 3, 21, und 2 M ark.

Quirl en 8smovsr'8 (Iti66ms8vkm6n)
empfiehlt das T h e e -J m p o r t -G e s c h ä f t  von

I. ,
V I » « r n ,  l i t .

8 o 6 b e n
e ingetro ffen : I.

kür kianokorto von 0  Kdß

preis I Hark ^_
Stadlverordnetinl^«»!'

Vorversammlung der I I .

Montag den 15. ^
8 U hr abends ,  ^

im K  ch ü i, - n

Ä lene i eg le -Ü >vE
S o n n ta g  d e n  14 . N o ve < " t

Ä re irk  -
von der Kapelle des L>. 

8. Pomm. J n f. -R e g im e n ts P f
A n s .  4  U h r .  E o t r e e ' l '

S e k ü l r e n l i s u s - d b .

S o n n ta g  d e n  14. R o v e u ^ ' ,1

S t r e ic h - C o » ^ .
von der Kapelle des Po«'«''

Bata illons N r. 2- ^ ,4 '
A n fa n g  7 '  . U h r .
__________« . k o lm o r. Ka p e « > ^

G ro tz  - M o l k c r ^ .

H e u t e  S o n n t «

TanzmuM- ^

S o n n t a g . > , c l

U n 8 k e i i ' 1 ^ . ,
statt.

Es w ird  eine ^  Ä " '
P o lo n a is e  bei bengaM 
tung aufgeführt. . l  H  P!

Maskirte H e r E  E « e c  S " 
Mask. Damen frei. ^

vo«. .s F
« -rdk° K-rStk-dtN .

m ittag 4 Uhr im Ba

«,ucht « l l - e Ä n
H ie r z u  B e i l a g e ' '

Druck und «erlag vonL. D o m b r o w S k l i n  Thorn.
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ndenregister der Schule und des Kaufes.
Von M arie  Landmann.

Die Sünden der Väter werden heimgesucht an den Kin-

sollte. D ie Kinder frühstücken m it Hast oder gar nicht, „über- 
hungern" sich (ich weiß keinen bezeichnenderen Ausdruck), kommen 
m it Kopfweh nach Hause und essen nicht gehörig zu M ittag . Wo 
das öfter geschieht, w ird es zur Gewohnheit und bringt der Ge-

so streng und finster dieses W o rt aus grauer Urzeit an sundheit der Kinder ernste Gefahr. Es giebt heutzutage ohnehin
Ohr tönt, so g ilt es in seiner ganzen, ernsten W ahrheit zu viele Kinder, denen der gesunde Appetit der Zugend fehlt, und

^  noch heut nicht nur auf geistigem und sittlichem Gebiet, son- 
" Mst noch mehr auf dem der äußeren Verhältnisse.

bei denen die ungenügende Ernährung die Entwickelung des
........, _____ _____„ ....... ........j Körpers und damit schließlich auch die des Geistes hemmt.

 ̂ Daß w ir  ein blutarmes und bleichsüchtiges Geschlecht sind,  ̂ Solchen Kindern die Essenszeit verkürzen, heißt, ihnen von der 
, find vielleicht nicht die in unserer Lebensweise begründeten nöthigen Nahrung abbrechen. Ich habe Mädchen gekannt, bei

denen sich schlechte Verdauung, B lu ta rm uth  und Schwäche auf 
den erwähnten Uebelstand zurückführen ließen und die gesund 
wurden, als man denselben noch rechtzeitig beseitigte.

Wie der Arzt, der den Körper heilen w ill, den Seelrnzustand

lli, - """
^  stände allein schuld, sondern zum gutenTheil die Verschwendung,
^ Unsere Voreltern m it dem kostbaren Lebenssaft getrieben haben, 
lein überhandnehmenden Kurzsichtigkeit haben die über-
dei v ^ökereien unserer M ü tte r und Großmütter, die obenein
y - ^alglichtern ausgeführt wurden, ihren Antheil, und wenn ! seines Kranken nicht unbeobachtet lassen darf. so müssen Eltern 
»ick /  fugend trotz der S o rg fa lt, die man jetzt auf die Ent- ! und Erzieher, die das geistige W ohl ihrer Zöglinge fördern 

des Körpers verwendet, nicht gesund ist, so kann ich ! wollen, zugleich ih r körperliches W ohl berücksichtigen. Geist und 
U  "".'hin zu glauben, daß sie büßen muß, was eine frühere > Körper sind in untrennbarer Wechselwirkung verbunden und —  nicht

.^'"tion durch Sorglosigkeit und Unverstand gefrevelt hat. 
lein ^ E h l ic h  geworden ist, das w ird  uns jetzt sichtbar und in 

ganzen Umfange füh lba r; aber das Erkennen ist leichter 
^  ^ Beseitigen. D arum  müssen w ir  bemüht sein, die Sünden
d»i,' llangenheit gut zu machen und doppelt auf unserer H u t sein, 
. M  w ir nicht neue Schuld zu der alten fügen. S e i es m ir 
lpr jn tze» nachfolgenden Zeilen von einigen M ißgriffen zu 
Kap die in Schule und Haus häufig begangen werden und 
Mn" ^  '"a n  nicht o ft und ernstlich genug zu Felde ziehen

^  Daß unsere Kinder m it geistiger Arbeit auf Kosten des 
überhäuft werden, ist o ft ausgesprochen, wenn auch noch 

I?* nicht allgemein beherzigt worden. M i t  Unrecht aber, wie
tz? blinkt, wälzt man die Hauptlast der Verantwortung der 
>»en»r ö"' 2ch gebe zu, daß dieselbe noch vielfach sündigt, na-
W  wo der Untericht, wie es an höheren Schulen der : viel weniger Zeit, um das Leben zu genießen

oft genug kann man es wiederholen —  nur in einem gesunden 
Körper vermag sich der Geist gesund und harmonisch zu entwickeln.

Leute, die keine Zeit Haben.
Es ist eine eigene Sache um die liebe Z e it; sie w ill aus

genützt und vo ll genossen werden und der Vernünftige w ird  ih r 
daher dieselbe umsichtige Eintheilung werden lassen wie dem 
Gelde. Bei beiden ist Mangel und Ueberfluß eigentlich vom 
Uebel, obschon die letztere Sorte  des Uebels angenehmer zu tragen 
ist; der vernünftige Mensch w ird  aber m it beiden Dingen haus
zuhalten wissen und thut wohl daran.

D a fü r giebt es eine gewisse Gattung von Leuten, die niemals 
„Z e it haben", die im vermeintlichen E ifer fü r ihren Beruf sich I 
derart abhasten, daß sie absolut nicht die Ze it finden, den aller- 
flüchtigsten konventionellen Umgangsformen zu entsprechen, noch

ben Händen von Fachlehrern liegt, von denen 
sy ̂ ochste erreichen w ill und seine Anforderungen an die §
^  E t, als ob sein Lehrgegenstand der einzige wäre. Zm  Ganzen 
fz. bricht sich eine bessere Erkenntniß dessen, was den Kindern 

thut. Bahn. Doch werden sie in vielen Fällen 
Hak Vorurtheile des Hauses gehindert, derselben zu folgen, 
tü qw"b nämlich verständige Lehrer längst eingesehen haben, daß 
tz., sinuten unter Umständen mehr werth sind, als eine volle 
d k - , und daß 4 täglich ertheilte Lehrstunden dem Wachsthum 
H . endlichen Geistes förderlicher sein können, als 6 oder 7, ist 
M ?  vielen Fam ilien m it dieser Einsicht noch trau rig  be- 

- Namentlich in kleinen Städten w ird  hierin mehr gesündigt, 
»>an glaubt. H ier heißt es noch immer: „Ze  mehr, je bester." 

tz."  verlangt von der Schule, daß sie die Kinder möglichst viele 
js, !"ben hindurch in Anspruch nimmt. M an  weiß dann, daß 

lullsitzen und gut aufgehoben sind. Außer dieser, allerdings

Zeder > D er M ann, der „keine Ze it ha t", ist in allen Berufssphären 
die Schüler  ̂ zu finden und bleibt unter allen Umständen ein gleich unange

nehmer Patron. E r hat auf der Straße kaum Zeit, unseren 
Gruß zu erwidern, und bietet man ihm etwa die Hand, so w ird  
er flüchtig einen Finger entgegenreichen, als schiene es ihm einen 
Mehraufwand von Zeit zu bedeuten, die volle Hand zu geben. 
D ie Unterredung ist natürlich eine kurze denn —  sagt er ent
schuldigend —  „ich habe keine Z e it" . Zm  Geschäfte hat er na
türlich auch keine Zeit, und es passirt ihm dabei nicht selten, daß 
er geschäftliche Aufträge und Abmachungen, die er wegen Z e it
mangels nur flüchtig behandelte, halb vergißt, was natürlich 
die doppelte Ze it kostet. D arum  hat er auch „nie Z e it" , bringt 
es bei allem E ifer doch nicht vorwärts und die Leute nennen 
ihn, den Vielbeschäftigten, sogar noch einen „Schußbartl" oder 
„G'schastlhuber". Wenn er sich nur einmal Ze it nehmen könnte, 
er wollte es den Schimpfern schon zeigen! Aber das ist's eben.ilkin' uno 9"* ausgeyoven >mo. Auger vieler, aueromgs : er wouie es oen wcyuupfern icyon zeigen: rlver oas » is  eoen,

s,j. in erster Linie stehenden Bcquemlichkeitsrücksicht leitet ! er hat keine Zeit. Den Freund, der ihn nach jahrelanger Tren-
Kkf, . der unrichtige Wunsch, die B ildung ihrer Kinder zu "  ...»  ........ <- . . - -

' ^ b r  es vermag, fügt zu den Schulstunden Privatstunden,
^ . , ' vhne Rücksicht auf Z ah l und Verthcilung und ohne eine 

daß man ein Kind nicht wie eine Maschine eine beliebige

nung aufsucht, weist er an seine Fam ilie, denn er selbst hat jetzt 
keine Zeit, und wenn es g ilt, den Seinen einen frohen Tag zu 
bereiten und sie in die grüne Herrlichkeit von Wäldern und Wiesen 

^  zu führen, überträgt er dies an F rau Gouvernante, denn er selbst
"vbeiten lasten kann. Gerade weil die Zugend in kleineren ! hat bekanntlich „keine Z e it".

>̂e i , "och kräftiger ist, als anderwärts, denkt man nicht an ! Zst er Zunggeselle im stark heirathsfähigen A lte r, so läßt 
tz,-Men Folgen solcher Ueberbürdung. M an ist gegen die großen ! er wohl einen „H eirathsantrag" einschalten, der m it den Worten 
i y " n o c h  um eine Generation zurück, und w ird  vermuthlich beginnt: „Aunger M ann, dem es an Zeit mangelt, Damenbe-
h^'ne,,, Menschenalter im Punkte der Bleichsucht, der Nerven- kanntschast zu suchen rc." Der Dame seiner W ahl muß keineswegs
heg ^ und der Kurzsichtigkeit dahin gelangen, wo sich die Mensch- ein beneidenSwerthes Los beschieden sein an der Seite eines

schon heut befindet. i Mannes, der nicht einmal so viel Ze it hat, sich eine B ra u t zu
anderer Uebelstand, von dem ausschließlich die Mädchen  ̂ suchen! Woher soll er auch die Zeit nehmen, sich seiner Fam ilie

S " ............................. ...... ..  ' .... ...werden, ist die Ueberbürdung m it Handarbeit. H ier 
l in ie r n  tzie großen Städte m it den kleinen, wenngleich die 

in der Unvernunft einen Vorsprung haben. E in syste- 
^hr> i ^vterricht w  weiblichen Arbeiten, wie er jetzt in den 
trch.j " "  der meisten Schulen aufgenommen ist, hat volle Be- 
l le ^u n g  und giebt den Mädchen die nöthige Anleitung und 
^ldk "u  Gebrauch der Nadel, ohne sie irgendwie zu über- 
» e h „ u n d  zu schädigen. Dies geschieht aber im Hause vor- 

Uch durch die Weihnachts- und Geburtstagsarbeiten.

zu widmen?
E r findet natürlich auch nichl die Zeit, ein Theater zu be

suchen oder ein Buch zu lesen, und es giebt unter Seinesgleichen 
sogar wunderliche Käuze, von denen man die Frage hört: „W as 
giebt es wohl Neues? Wissen S ie, ich habe nämlich keine Zeit 
—  Zeitungen zu lesen." Stubengelehrte und hie und da über
eifrige Kaufleute stellen ih r Kontingent zu dieser Schaar, deren 
Existenz man heutzutage beinahe bezweifeln möchte. Und doch 
giebt es solche Leute, gebildete Leute, we'che von dem Wahne be-

Trieb, durch die Arbeit der eigenen Hände Anderen , fangen sind, keine Zeit zu haben, um ein B la tt zu lesen, und 
>it ^  iu  bereiten, der in den Mädchen meist sehr lebendig ist, 

natürlicher und edler, daß man ihn nicht unterdrücken 
Hxji Die meisten Schulen tragen ihm Rechnung, indem sie vor 

Wien das Anfertigen von Geschenken in den Handarbeits- 
A H "  erlauben. D aran sollte man sich genügen und die Kinder 

. garnicht oder doch nur in nicht anders auszufüllender
?^r den Winterabenden, Handarbeit machen lassen, ---------------------------  , . . , ,,............ — „
des dann niemals bis zur Ueberanstrengung der Augen und „Ze iten". Präger Zeit, Wiener Zeit, Budapester Zeit, Zeit

l nach der Strecke, die man befährt. Der Unglückliche hat aber 
^>ßbr Fam ilien w ird  in  dieser Richtung ein wahrer ! wie gewöhnlich garkeine Ze it und flucht beständig über den Zeit-

""ch getrieben. D ie Mädchen werden, sobald sie aus der l Verlust an den verschiedenen Hauptstationen, ohne der Mitmenschen 
 ̂ '"M inen oder doch, nachdem die Schulaufgaben gefertigt > zu gedenken, die —  m it Verlaub! —  auch einsteigen und m it- 

^  Handarbeit getrieben, damit das Geschenk fü r den ! fahren wollen. Besonders die kargen fünfundzwanzig M inuten 
schien die Tante, den Großvater oder die Großmutter zur ! an einer M ittagsstation machen unseren M ann, der keine Ze it hat, 
6» n „^ b it  fertig w ird. I s t  dies beendet, so ist schon wieder ! überaus nervös und er bejammert lebhaft diesen Zeitverlust.

sich im hastigen Gespräch darüber unterrichten lassen wollen, was 
in der W elt vorgeht! Das geistige Armuthszeugniß, welches sich 
solche Leute m it einem derartigen Geständnisse ausstellen, ist ein 
sehr bedeutendes, allein sie haben keine Zeit, dies zu merken.

Wenn der M an», der nie Ze it hat, einmal eine Reise thun 
muß, pflegt er wohl der unleidlichste Coupogenosse zu sein. D ie 
anderen Reisenden haben bei uns ein reich assortirtes Lager von

je

brer Geburtstag vor der Thür, und die Kinder büßen 
L k i o h n e h i n  knapp bemessene Erholungszeit ein. 

^nsi^s E "ie l daran Gedankenlosigkeit und Mangel an richtiger 
!!>te trägt, wie vie l die Eitelkeit der M ü tte r, die gern
^ib'en stößigen Töchter loben hören, w il l  ich nicht ent-

Nlan kann aber nicht o ft genug daran erinnern, daß
^be„ ihrer schulfreien Z e it vas dringende Bedürfniß

Ein ^ t n a n  die P flich t hat, sie dazu anzuhalten.
^  die Sünde gegen die Gesundheit der Kinder kommt
banden Rechnung der Schule. Zch meine den M angel an ge- 
Udiaen ..^"usen zwischen den einzelnden Lehrstunden. H ier

W ie er so durch das Leben hastet und stets zu nichts Zeit 
hat, ist er eigentlich eine ebenso komische, als bedauernswerthe 
F igur. E r gemahnt einerseits stets an den Berliner Haarkräusler, 
der geschäftig durch die Straße läu ft, bis ihm Jemand vom 
Fenster herab zuru ft: „P s t! S ie, Barbier, haben S ie  wohl Ze it?"
—  „O  ja w o lle !" —  „N u , denn loosen S ie  man nich so a rg !"
—  Andererseits ist der M ann, der nie Zeit hat, auch bedauerns-

1^ M  lasten und ihre Glieder zu tummeln, und i werth, weil er vom Leben soviel wie nichts genießt und es dabei
^m ch t nur Unrecht thut, wenn man sie daran hindert,  ̂ in  der Regel doch nicht vorwärts bringt, denn er kennt das Ge

heimniß der weisen, verständigen und sruchtbringenden Zeitein- 
theilung nicht. E r weiß nicht von jener klugen Ausnützung der 
Zeit, die das M aß der Arbeit und das der Erholung in Befracht 
zieht und dabei weit bester fährt, weil der Mensch in dieser der 
Erholung gewidmeten Zeit seine Arbeitskraft konservirt und ver-

wenn
Zeit

ist Geld —  so weiß der Engländer doch, daß auch Erholung 
Geld ist, und diesem Umstände verdankt er vielleicht einen Theil 
des Nationalreichthums und des ganz soliden A lters, zu dem es 
durchschnittlich die Bevölkerung des Znselreiches bringt. E in 
näheres Beispiel bieten uns die Norddeutschen. W ie ruhig und 
g la tt und dabei recht günstig wickeln sie ihre Geschäfte ab und 
finden noch immer Ze it genug, je nach Umständen ein guter H aus
vater oder ein vollendeter Lebemann zu sein, Zeitungen und 
Bücher zu lesen, Eins zu trinken und Eins zu politisiren. Unsere 
nervösen Leute, die „nie Ze it haben", könnten davon lernen, und 
es wäre garnicht schwer, denn das ganze Geheimniß liegt nur in 
der richtigen Eintheilung des kostbareu Gutes Zeit.

W as der M ann, der „niemals Ze it ha t", zu dem sozia
listischen Grundsätze: Acht Stunden Arbeit, acht Stunden E r
holung und acht Stunden Schlaf sagen würde, weiß ich wohl 
n icht; allein es ist so anzunehmen, daß er mindestens zu der acht
stündigen Erholung keine Ze it fände. W ie es die Erfahrung 
lehrt, hat er oft nicht einmal so viel Zeit, um seine G läubiger 
zu befriedigen, unv die Zierde dieser G ilde bildete wohl jener 
Defraudant, der m it überseeischer Post seinen Chef davon in 
Kenntniß setzte, daß er ihm eine beträchtliche Summe gestohlen 
habe. E r habe nicht Zeit, zwei oder drei Jahre im Zuchthause 
zu sitzen und sei deshalb lieber nach Amerika gereist.

So haben viele Leute zu garnichts Ze it während ihres 
ganzes Lebens, bis sie sich eines Tages denn doch Zeit nehmen 
müssen, das Zeitliche zu segnen, bis der alte kernige deutsche 
Spruch zur W ahrheit w ird :

Hingeht die Ze it —  herkommt der Tod,
O  Mensch bedenk's in Glück und N o th !

S ie  sind nicht beneidenswerth, die Armen, die dann zum 
erstenmale „zu Etwas Z e it haben."

H. E l f i n g e r  (in  der Wiener „Presse").

M annigfaltiges
( U e b e r  d i e  G e w o h n h e i t e n  m a n c h e r  D i c h t e r )  bei 

Aufführung ihrer Premieren erzählt der „F ig a ro " : „ M i t  der
größten Unbefangenheit, glücklich und selbstzufrieden belachte 
Alexander Dum as von irgend einer Loge aus seine eigenen E in 
fälle. Dumas, der Sohn, bleibt ebenfalls tapfer, wie der Fe ld
herr im Feuer. Sardou bleibt meistens zu Hause und hat M i
gräne. Scribe setzt sich im Theater in eine Ecke und wartet. Fast 
Alle verrathen aber in solch kritischen Augenblicken ihre Erregung 
durch irgend einen besonderen „ t io " .  Mölesville z. B . hielt seinen 
Handschuh in  der Hand und arbeitete fieberhaft m it demselben, 
Dumersan stützte die Hände auf seinen Stock und stieß damit 
von Zeit zu Ze it auf das Parquet. Verdi zerpflückte nervös ein 
Papierkügelchen buchstäblich zwischen den Fingern in tausend Stücke 
und wenn der letzte Fetzen aus den Händen des Meisters heraus- 
sällt, ist die Oper zu Ende und Verdi geht. Theodor Anne ging 
unverfroren mitten in 's  Parterre und hörte und machte selbst 
Bemerkungen. O ft gab er selbst das Zeichen zum Beifa ll. M an  
hörte ihn z. B . selbst rufen: „Ausgezeichnet! Fam os! Der
M ann hat wirklich dramatisches Talent." D ie Meisten vertragen 
diese Aufreguug jedoch nicht und gehen einfach durch, sobal) der 
Vorhang steigt; aber ein geheimer Instink t lenkt ihre Schritte 
immer wieder zum Theater. Der Zeitsinn kommt dem Verfasser 
dabei ganz abhanden. Nach zehn M inuten schon glaubt er eine 
Stunde gegangen zu sein, um 9 oder 10 U hr eilt er in's Theater 
und w ill das Resultat wissen, wo doch sein Stück erst um M it te r 
nacht zu Ende geht. S o  nimmt also der Unglückliche alle Schrecken, 
denen er im Theater entfliehen wollte, auf seinen Spaziergang 
m it. Sein Stück spielt statt vor seinen Augen in ihm ab. E r 
hört genau, was sie Alle sagen, da unten im Parterre. D a ! es 
w ird  gepfiffen! Es ist zwar nur ein vorübergehender Gam in, 
aber er glaubt, es gelte seinem Stück. E in Verurtheilter kann 
nichl mehr leiden, als mancher Schriftsteller an dem Abend, da sein 
Stück zum ersten M ale  aufgeführt w ird. Eines der sonderbarsten 
Beispiele von dieser Erregung bot Charles Dickens, der unver
gleichliche Humorist Englands. Dickens, sehr erregt, streicht erst 
ein wenig um das Theater herum, dann macht er wieder einen 
Spaziergang. E r wartet und zögert von Akt zu Akt bis das 
Stück aus ist, ohne von demselben nur eine S p u r gesehen haben.

i V o n  d e m  B e s u c h  d e r  K a i s e r i n  v o n  Oest ere i ch)  
im Elisabeth-Spital und der Landesirrenanstalt in  Pest werden 
einige interessante Episoden berichtet. D ie hohe F rau hatte nur 
kurze Ze it vorher ihre Ankunft melden lasten, um das ärztliche 
Personal gewissermaßen mitten in der Arbeit zu überraschen. 
M i t  Interesse besichtigte die Kaiserin die Einrichtungen des 
Krankenhauses, die Küche, Wasch- und Desinfektionsräumlichkeiten, 
Bus der Augenabtheilung interessirte die hohe F rau  vornehmlich 
ein Kranker, der durch Kalkverbrennung ein Auge eingebüßt hatte 
und dem durch Operation das Sehvermögen wieder geben wurde. 
Zn  der Irrenansta lt betrachtete die Kaiserin m it großer Theil
nahme eine hypnotische Gouvernante. D irektor Niedermann hyp- 
notisirte die Kranke, worauf die Kaiserin einige Fragen an die
selbe richtete, die m it Präzision beantwortet wurden. A ls  die 
hohe F rau  fragte, ob die Kranke sie kenne, antwortete dieselbe: 
O  gewiß! W ie sollte ich Ew. Majestät nicht kennen? Zch war 
auch bei Ih re r  silbernen Hochzeit in W ien und sah den Festzug 
von der Tribüne aus. Eine andere Kranke vertiefte sich in  den 
Anblick der Kaiserin, ohne auf deren Fragen zu achten. A ls  aber 
Zhre Majestät das Z im m er wieder verlassen wollte, erfaßte die 
Z rre  m it bittender Geberde das Kleid der königlichen F rau. 
„B itte , bitte, bleiben S ie ,"  rief die Unglückliche. „S ie  sind eine 
so schöne, liebe F r a u ! Gehen S ie  nicht weg, liebes Herz! S ie  
sind so schön, ja  so schön wie eine K ö n ig in !" Auch die beiden 
Abtheilungen der weiblichen Tobsüchtigen wurden von der Kaiserin 
besichtigt. Diese konnte nicht genug über die Ruhe und V e r
träglichkeit staunen, die zwischen diesen Tobsüchtigen herrschte. 
Dabei erklärte der D irektor, daß Zwangsmaßregeln in der A n 
stalt fast niemals angewendet werden.

( G u t  e r k l ä r t . )  „Anplauschen? W as verstehen S ie  unter 
anplauschen?" —  Zeugin: „Z  maß net, wie i  dös sagen soll; 
aber wann Zhna a junges M adel saget, daß S ie  a schöner M ann 
wären, H err Richter, dann hätt's — Euer Gnaden halt anplauscht."

,Zür die Redaktion verantwortllch: Paul Dombrowski in Lhorn.
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8  SeliSn s  kSrrnnlM krl. U
M  krüb«r d«i Herrn KustLV Kabali. ^

Durch persönliche baare Einkäufe bin ich in den
Stand gesetzt, meine Waaren zu

beäeutsnä billigeren preisen
abzugeben und empfehle ich:

Mi Damen- und Linderhüte ^
Blumen. Federn» Spitzen. Stickereien. Jabots. 
Rüschen. Handschuhe, sämmtliche Bijouterie- 
artikel und Kurzwaaren, Schirme. Corsetts, 
Tricottaillen. Leinene u. Gummi-Wäsche sowie 
Strickwolle und sämmtliche Wollwaaren.

l. >Vi!I:u»o»>I<i
Areitestraße 88

im Hause des Herrn 6 . K. V iv t r iv d  L  L o d ll.

V am vo , w s lo d o  äas ?ut2 lkLvd ß rü llü lio lr  v r ls ro v l l  
MüUoo, k ö l l l lv l l  sio!» s o fo r t m s läsu .

M

Empfehle meine in eigener Werkstatt gearbeiteten

I V  Ä 8 6 lt1 tz ä 6 r l ia i iä 8 6 l iu d 6 ,
weiß und farbig, in Streicher-, Ziegen-, W ild - und Ncnnthierlcder;

sowie

gÄiilllßiüSk lllilS S M e Ä itu
U M -  in Ziegen-, Kalb-, W ild - und Nennthierleder. - <  

Z vs toU nnZs ll nach Maaß werden svko rt ausgeführt, wie 
auch das 'U a so d o n  und w ürden  der Handschuhe gut und schnell.

Hochachtungsvoll

k. bstenrel
Kandschustmacher u. Wandagist,

Id o r o ,  K u tto rs ira s s s  145.

W

L  8 M M L
^KlempnermeLstkr̂

k-Ok 
svckrviLi^Li-' 

vol.i.c

Neustadt. Markt 145
empfiehlt sein reichhaltiges Lager von Tisch-. Wand- und Hängelampen» 
sowie Haus- und Küchengeräthen zu den b i l l i g s t e n  Preisen. Beson
ders mache noch auf meine heltbrennenden Orientbrenner» auf jede 
Hänge- und größere Tischlampe passend, a l l e  b i s h e r i g e n  B r e n n e r  ü b e r 

t r e f f e n d ,  aufmerksam.
Mestellungen und Weparaturen werden prompt u. b illig  ausgeführt.

!»N«GSSSsSSSSzG«SGSTSTDKNS

U y u t t z i i l  - k U o ty S r a p U it z .
Das

Atelier für Photographie
von

K. M aeks
an der M auer 463 an der M auer 463

empfiehlt sich zur Ausführung von Moment-Ausnahmen jeder 
A r t :  fü r Fuhrwerke, Reiter, Pferde, große Gruppen, Kinder, Bauten, 

Landschaften rc. zu billigsten Preisen in bester Ausführung.
LöstoUullsvll llLvd LUssvräLld vorüsll prompt Lllsßvküdrt.

j » » » » G K « G S K G « !

A " llklentlikenner
(m it 1 4 "  Bassinschraube)

passen ohne Veränderung.
kesvnstvre Vorriige:

Ein einziger Docht.
Kein Schiesschrauben desselben. 
Größte Leuchtkraft.
Bequeme Handhabung.
Vollständig geruchlos.
"Bedeutend billiger als Gas. 

Läolpd KrLvovski, Llempner-Meister. 
Elisabethstraße 85.

Lettfedern- und 
Daunen - Handlung

6li-Zro8 gegründ. 1826 en -äe tn ilj

Z 6 Ü. Lokäksr,
I  Koflieferant.
^  B e rlin  0., Spandauer-Brücke 2.
^  Lag. europ. und überseeisch, 
x, Bettfed. und Daunen, Chines.
^  Mandarinen-Daunen v. wunder- 
s  bar. Fü llkra ft (3 P fd . eine dicke 
^  Decke). Chines. u. japanes. Halb- 
iZ  dannen u. Daunen v. l ,2 5 M k .
A  bis 3 Mk. Proben, Preis!, vers.

nach außerh. gratis. B . Kassa- 
Z  käuf. gewähre 4° auch a. Theil
es zahl. Anerkennungsschr. über 
LN gesch. u. gute Lieferung v. Federn 
D  rc. liegen a. all. Gegend. Dentsch- 
M  lands in meinem Geschäftslokal 
W  zur gef. Einsicht aus.

V-

Bekanntmachung. ^
D ie Klassensteuer - Veranlagung fü r das Jah r vom 1 A p r il 1887 bis dahin 

nach höherer Bestimmung am

15. November cr.
beginnen. Unter Bezugnahme auf das Gesetz vom 25 machen w ir  hiermit bekaa

daß die Aufnahme des Personenstandes der hiesigen C iv il-  und M ilitärbevölkerung b e ^  
Einschätzung zur Klassen- resp klassificirten Einkommensteuer in  den darauf folgende 
stattzufinden hat . g^stung

D ie Aufnahme erfolgt von Haus zu H aus und von H aushaltung ö" ^ M  
verm ittelst namentlicher Aufzeichnung des gesammten Personenstandes einschließlich 
zeitweise von hier Abwesenden

Ausgeschlossen von der Aufnahme sind a lle in : «,?
oie auf der Durchreife befindlichen oder zum kurzen vorübergehenden Besam )l

f»st Vki-Svkenkt.
W ir  haben den ganzen V orra lh  einer 

berühmten Anglo-Britisch-Silber-Fabrik 
um die Hälfte des regulären Preises 
übernommen und geben daher, so lange 
der Vorra th  reicht, fü r nur 15 M ark 
also kaum die Hälfte des Werthes vom 
bloßcn Arbeitslohn, an Jedermann 
nachstehendes äußerst Pracht- und effekt
volles Britanniasilber-Speiseservice aus 
dein feinsten anglo - britischen S ilbe r, 
und wird fü r das Weißbleiben der 
Bestecke 10 Jahre garantirt.

6 Tafelmesser m it vorzüglicher S ta h l- 
klinge,

12 (6 Löffel und 6 Gabeln),
18 (12 Kaffee- und 6 Eierlöffel),
12 <6 prachtvolle Eierbecher und 6 

Messerleger),
2 (1 Suppen- und 1 Milchschöpfer),
2 (1 Zuckerstreuer und 1 Theeseiher),
6 feinste ciselirte Austriatassen,
6 prachtvolle Fruchlteller, m it indischen 

und japanischen Figuren kunstvoll 
ausgeführt.

2 prachtvolle Salon-Tasellenchter.

66 Stück. Sämmtliche 66 Stück, welche 
früher 100 M ark gekostet haben, nur 
15 M ark. Im  nicht convenirenden 
Falle w ird das Geld anstandslos retour 
gegeben, daher jede Bestellung ohne 
Risico ist. Putzpnlver per Paquet 
25 P f. Versendung gegen B aar oder 
Nachnahme, und sind Bestellungen zu 
richten an das handelsgerichtlich proto- 
kollirte

Universal-Versinrdt-Bureau, 
Wien.Ottakrittg,Sailergasse26. 
kiliLls: Mivn,!.. kotkontkiirmstr. 5.

von B e r g m a n n  L C o .  in Dresden 
ist nach den neuesten Forschungen durch 
seine eigenartige Komposition die einzige 
medizinische Seife, welche 
alle Hautunreinlichkeiten, M it 
esser, Finnen, Nöthe des Ge
sichts und der Hände beseitigt und 
einen blendend weißen Teint erzeugt. 
Preis a. Stück 30 und 50 P f. bei 
Lüolk L.ovH

wesenden Civilpersonen. . ^  i,„d
2. die in  der Verpflegung der Trnppentheile befindlichen Personen des IDäerosstZu - ^  

Gemeincn-Slandes. wenn dieselben keiner eigenen Haushaltung vorstehen bezw 
D ie  zur Perfonenstands-Aufnahme erforderlichen Form ulare werden den Ha" 

resp deren S te llvertre te rn in  nächster Zeit zugetheilt werden , c,uung^
Diese haben nach erfolgter eigener E in tragung die Form ulare an die t

vorstünde und an einzelne selbstständige Personen zur A usfü llung  zu übergeben, demn H 
Form ulare zu sammeln und alsdann nach Ausstellung einer Bescheinigung g ie r s t

„daß außer den aufgeführten Haushaltungen resp. einzelnen selbstständigen -p 
in  den betreffenden Häusern keine weiteren Personen vorhanden sind" 

bis spätestens den 19 November cr zurückzureichen. ein^"
Indem  w ir  die Hausbesitzer, deren S tellvertreter, die Haushaltungsvorstünde « " 

dastehende selbständige Personen zur vollständigen und richtigen Angabe des 
hierdurch auffordern, machen w ir  gleichzeitig auf die Strafbestimmungen des 8 12 des 
vom 25 M a i 1873 aufmerksam, welche wie fo lg t lauten: ver

a Jeder Eigenthümer eines bewohnten Grundstücks oder dessen S tellvertreter r,ide" 
Behörde, welche das Verzeichnis; der steuervslichtigen Haushaltungen und Einzelnste 
aufn im m t, fü r die richtige Angabe derselben; 

d. Jedes Fam ilienhaupt ist fü r die richtige Angabe seiner Angehörigen und aller Z" 
Hausstande gehörenden steuerpflichtigen Personen verantw ortlich; . der

e Jede bei der Aufnahme des Verzeichnisses oder auf sonstige desfallsige 
Steuerbehörde im  Laufe des Jahres unterlassene Angabe einer steuerpflichtMi 
soll, außer der Nachzahlung der rückständigen Steuer, m it einer Geldbuße bis Zl 
fachen Jahresbetrage derselben belegt werden; 

ü. D ie  Untersuchung gegen diejenigen, welche sich einer Uebertretung dieser
schuldig machen, gebührt dem Gericht, insofern der Steuerpflichtige nicht binnen ^  
der Behörde zu bestimmenden F ris t die Zahlung der verkürzten Steuer, des von ^sten 
festgesetzten Strafbetrages, sowie der durch das Verfahren gegen ihn entstandenen 
fre iw illig  leistet

S ollten die ausgefüllten Form ulare nicht bis einschließlich

den 19. Wovemöer cr.
in  unserer Stener-Receptnr eingeliefert sein so würden w ir  uns genöthigt 1 ^ "  
nähme der Personenstands-Nachweisungen durch besondere Beamte auf Kosten der ^  
bewirken zu lassen

Thorn den 11 November 1886.

Der Magistrat.

H kisue Kkitksklscn 8
^ äopp. ßsrsimgt, kuUkräktiß, ^  
? a rra. so ?k. ^
^  versendet unt. Nachnahme (nicht A  
^  unter 10 Psd.). Bei Abnahme 
^  von 30 Psd. an 4°/« Rabatt. U  

Verpackung gratis. ^

A Bettfedern-Fabrik.
kH S p a n d a u e r  B r ü c k e  l ö .
H 4'. ^

Feste Preise! Feste Preise!

N s r r m a » n  S v v t t s
84 B reitestraße 84

Zpeciaiität für elegante Kleiderstoffe
und

keine Dsmen-Lonseotion
empfiehlt sein m it allen Neuheiten der Saison ausgestattetes Lager p

biüigsn sder stzsng ttsleii eskl8ei>..
Unter meinem reichlichen Sortim ent empfehle ich als außerordenu 

günstigen Gelcgenheitskauf

1 kartliio  8aäv ( IotI>
M sÜk

ein schwerer luchartiger Stoff in allen Farben, besonders > 
W iuter- und Eis-Coftümes geeignet, doppelbreit, per M tr .  ^  '

k L ä v r  "W W
m it coleurtem A tlas, wattirt» verkaufe m it M ark 13.50.

K e r r m a m r  S v s U s
84 B reitestraße 84 ,

Feste Preise! Feste Preist

svekroikdisr 
- VOl.l.L L

Llsbiiir 1874.

r a t v l l t v
fü r  alle Länder besorgen event, ver
werthen

ör^clgss L  Oo.
H v r l t «  8 B U . ,  Königgrätzerstr. 101.

k .

Lorbmachermstr.
Ikonn

Schülerstraße 45V
empfiehlt sein großes Lager ^

K in d e rw a g e n  u. K m - m iM l
und als dkv ll!

DW°- Reisekörbe ,  ^
mit gesetzlich geschützten eisernen Verschlüsse"

als durchaus praktisch und billig .

^  Eigene Fabrikate.

D » M  Möbel-, Spiegel- und 
I  H M r Polsterwaareu-Lager,
^  in reichhiltiger Luswahl, gute, solide Arbeit

d l l l l x «  I - r v t s «
^  empfiehlt

^ bbÜäll, ^ ß e .
T a p e z i e r  und D e c o r a l e u r ,  Schu

W W Z M Z M Z M Z » Z Z > W A M M W ^ ^
Druck und Verlag von C. D o m b r o w s k i  m Thorn


